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cDr.*3ng. Otto Schwab in Berlin:

Wehrtechnik und neuzeitliche Kriegführung
Die heutige Kriegführung ist ohne Berücksich­

tigung der technischen Leistungsfähigkeit eines 
Landes und seiner technisch gebildeten Ingenieur­
schicht nicht mehr denkbar. Schon der letzte Krieg 
zeigte in seinem Verlauf und in einzelnen markan­
ten Entscheidungen den schicksalgestaltenden  
Einfluß technischer Ueberlegungen und technischer 
Mittel. Dies gilt nicht nur für die Produktions­
fähigkeit der heimatlichen Industrie, für die Be­
schaffung der Rohstoffe und die Bereitstellung der 
Kampfmittel, es gilt insbesondere auch für die 
F ü h r u n g  in den einzelnen Kämpfen selber. Hin­
gewiesen sei hier auf die Bedeutung und das 
Versagen der t e c h n i s c h e n  N a c h r i c h t e n ­
w e g e  insbesondere in der M a r n e s c h l a c h t ,  
die ihren tragischen Ausgang trotz siegreicher 
Kampfentscheidung letzlich darin hatte, daß die 
Nachrichten über die erfolgreiche Kampflage an 
der Front auf drahtlosem W ege nicht zu den ent­
scheidenden Stellen gelangten. So konnte ein 
Rückzugsbefehl gegeben werden trotz siegreicher 
Schlacht, eine Tatsache, die den Franzosen so un­
begreiflich ist, daß sie vom „Wunder der Marne­
schlacht“ reden und schreiben. Es wäre ein sehr 
leichtfertiges Behandeln der Kriegsgeschichte, 
wollte man diese kleine, aber entscheidende Ur­
sache des Verlustes der Marneschlacht bagatelli­
sieren und Gründe da suchen, wo sie nicht liegen. 
Es ist unvorstellbar, daß ein deutscher Offizier 
(Oberstleutnant Hentsch als Bevollmächtigter der
O.H.L.) den Rückzugsbefehl gegeben hätte, wenn 
er oder die O.H.L. über den wahren Stand der 
Schlacht Nachrichten erhalten hätten. Gerade 
diese Tatsache, daß die Nachrichtenverbindungen 
zwischen den Armeen untereinander und zwischen 
der Front und der O.H.L. abgerissen w a r  n, 
machte ja die persönliche Entsendung des Bevoll­
mächtigten der O.H.L. an die Front notwendig.

Die glückliche Führung der K ä m p f e  i m 
O s t e n  wurde nach dem Zeugnis des General­
feldmarschalls v. H i n d e n b u r g  vielfach unter­
stützt durch die ungeschickte Verwendung von 
Nachrichtenmitteli von seiten der Russen, deren 
Tagesbefehle von i as abgehört wurden. Der rich­
tige, rechtzeitige und durchschlagfähige Einsatz 
der Nachrichtenmittel im Zukunftskrieg ist absolut 
entscheidend, wenn mit dem Einsatz motorisierter 
Kräfte bei Kriegsbeginn die Bewegungen der 
Heereskörper zeitweise ein noch viel schnelleres 
Tempo annehmen, als wir dies aus dem letzten  
Krieg kennen gelernt haben. Große Aufgaben sind 
hier der Technik noch gestellt, um das technische 
Heer der Führung in sichere Hand zu geben.

Auch der f ü h r e n d e  Soldat muß das technische 
Rüstzeug, das er zum Kampfe benödgt, in seinen

Wirkungen und Leistungen sachgemäß verstehen  
und einsetzen können. Technische Heere des 20. 
Jahrhunderts kann man in ihrem Personalstand  
weder aufstellen, noch in ihrer Taktik ausschließ­
lich führen mit Gesichtspunkten, nach denen man 
Heere um die Jahrhundertwende aufstellte und 
führte.

Der W eltkrieg 1914/18 steigerte von Jahr zu 
Jahr die technischen Voraussetzungen des Trup­
peneinsatzes und die technischen Leistungen in 
den Schlachten. W e h r p h y s i k  und W e h r ­
c h e m i e  traten auf beiden Seiten in den Kampf 
ein. Dio Spitzenleistungen lagen häufig, wenn auch 
nicht immer, auf unserer Seite, aber gar manche 
mögliche kampftechnische Ueberraschung wurde 
durch die Langsamkeit bürokratischer Entschei­
dungen geschädigt oder unmöglich gemacht. Trup­
penlührung und heimatliche Heeresverwaltung 
müssen heute damit rechnen, daß die K riegsge­
schichte nicht nur Führungskunst und Schlachten­
glück verbucht, sondern daß die t e c h n i s c h e  
K r i e g s g e s c h i c h t e  gar manches waffentech­
nische Versäumnis ebenso objektiv registriert. 
Hier können nur wenige Beispiele genannt werden.

W enige Wochen nach Kriegsbeginn ging der ge­
samte M u n i t i o n s v o r r a t  bereits zur N eige, bei 
uns und unseren Feinden. Einen derartigen Mas­
senverbrauch hatte sich niemand vor 1914 vorge­
stellt. Man schrieb dem einzelnen Schuß mit den 
neuen Sprengmitteln derart verheerende W irkun­
gen zu, daß man auch kampftechnisch mit einer 
sehr schnellen Kriegsentscheidung rechnete, und 
dann kam es ganz anders. Um mit Schießen wir­
ken ? u können, muß man t r e f f e n  ! Das Treffen 
wurd 3 aber immer schwieriger, denn —  d e r  
F e i n d  e n t z o g  s i c h  d e r  S i c h t .  Er schoß 
nach den ersten Gefechten mit seiner Artillerie nur 
noch aus v e r d e c k t e n  S t e l l u n g e n ,  die man 
erst finden mußte. Hierzu fehlten bei Kriegsbeginn  
alle Voraussetzungen in der Truppe: keine Aus­
bildung, keine Sondertruppe zur Erkundung, keine 
Geräte, keine Verfahren. Nur in der deutschen 
Fuß-Artillerie waren Ansätze zur o p t i s c h e n  
E r k u n d u n g  im Festungskrieg vorhanden. Auf 
einen Vorschlag zur S c h a l l e r k u n d u n g  ant­
wortete eine militärische D ienststelle am 5. N o­
vember 1918: „Ob es möglich sein wird, den Ort 
eines einzelnen schallerzeugenden G egenstandes 
genügend genau nach Ihrem Verfahren festzule­
gen, müßten praktische Versuche lehren, von 
deren Ausführungen die Abteilung Ihnen immer­
hin noch abraten möchte.“ (Vergl. „Schalltech­
nik“ Nr. 2 vom 1. 3. 28.) Das Schallmeßverfahren 
wurde im Kriege an vielen Frontstellen neu er­



118 O. Schw ab: Wehrtechnik und neuzeitliche Kriegführung Technik u. Kultur

funden und setzte sich, wenn auch mit Schwierig­
keiten ohne Ende, durch.

Die deutsche Feld-Artillerie ging in den Krieg 
mit einem Schießverfahren, das den s i c h t b a r e n  
Gegner voraussetzte. B lutigste Verluste waren 
die Folge, wo man mit einem kleinen Bruchteil 
dieser Verluste den gleichen Kampferfolg hätte 
haben können. Die ausreichende W affenwirkung 
konnte nur erzielt werden durch M asseneinsatz 
von Munition bei uns und unseren Gegnern. Der 
Krieg wäre auf deutscher Seite bereits im Winter 
1914/15 zu Ende gew esen, weil keine Friedens­
munition und infolge der Blockade auch kein Sal­
peter mehr da war. Nur die Tatsache, daß die 
S t i c k s t o f f g e w i n n u n g  a u s  d e r  L u f t  in 
der technischen Entw icklung bereits sow eit vorge­
schritten war, daß man im W inter 1914/15 zur 
fabrikatorischen Ausnützung schreiten konnte, 
schaffte die neue M öglichkeit, den Kampf mit neuer 
Kriegsm unition fortzusetzen, deren R o h s t o f f e  
j e t z t  d i e  H e i m a t  l i e f e r t e .  Unseren Fein­
den standen hingegen die W eltvorräte an Rohstof­
fen zur Neufabrikation von Munition zur Ver­
fügung.

Der Mangel an Munition und an Truppen hatte 
beiderseits das F e s t l a u f e n  d e r  F r o n t e n  i m  
W e s t e n  zur Folge. Die Führungstaktik hatte 
sich genau so festgelaufen und das t e c h n i s c h e  
R i n g e n  im W affenkam pf trat im W esten in den 
entscheidenden Vordergrund. Vier volle Jahre 
dauerte dieses technische Ringen, das bald der 
einen, bald der anderen Seite einen Teilerfolg  
brachte, bis die letzte Entw icklung der W affen­
technik den Ausschlag zugunsten unserer Feinde 
gab. Dort, wo die deutsche, fortschreitende W af­
fentechnik auf den t e c h n i s c h  s c h w ä c h e r e n  
G e g n e r  stieß, konnte die deutsche Führungs­
kunst noch jahrelang glänzende Erfolge einheim­
sen: im Osten, im Südosten, in Italien. Gegen die 
hochentw ickelten Industrieländer Frankreich, E ng­
land, Amerika war ein führungstaktisch durch- 

• schlagender Erfolg nicht mehr zu erreichen. Er 
wurde durch die technischen Gegenkräfte verhin­
dert, ebenso wie unsere waffentechnischen Kräfte 
den Durchbruch dieser Gegner immer wieder zu­
rückwiesen.

Den ersten Versuch zum Einsatz neuer Kampf­
mittel machten die Franzosen in den Argonnen, als 
sie uns im W inter 1914/15 Handgranaten mit c h e ­
m i s c h e n  R e i z s t o f f e n  in die Gräben warfen. 
Wir griffen den Gedanken des chemischen K riegs­
m ittels auf und preßten Chlorgas in 10 000 Stahl­
flaschen zum Einsatz an der Front. Der Wind 
sollte das ausströmende Gas in einer geschlossenen  
W olke dem Feinde zutreiben, ihn verwirren und 
schädigen. Mit einem großen Erfolg hatte man an­
scheinend nicht gerechnet und keine entsprechen­
den Maßnahmen getroffen, auch keine Reserven  
bereitgestellt.

Der erste Einsatz dieses chemischen Kampfmit­
tels erfolgte als G a s a n g r i f f  a u f  d i e  Y p e r n ­
f r o n t  der Engländer im Frühjahr 1915. Sein 
Ablauf zählte zu den schwerwiegenden, kriegs­
technisch und -taktisch unvollkommen ausgenütz­
ten Maßnahmen. Ein großer, mit neuen, dem Feind 
unbekannten Kampfmitteln erzielter überraschen­

der Durchbruchserfolg auf breiter Front fand 
keine Auswirkung in der Gesam tlage der W est­
front, obwohl dies m öglich gew esen wäre.^ Der 
Feind lernte hieraus und w andte den chemischen 
Kampf im B l a s v e r f a h r e n  und mit G a s g r a ­
n a t e n  dann auch gegen uns an. Der Schutz in 
diesem neuen Kampfverfahren konnte nur gefun­
den werden in einer neu konstruierten G a s m a s -  
k e, die einer langen E ntw icklungszeit bedurfte, 
um vollkom m en zu werden. Zu dem Kampf zwi­
schen Panzer und Granate gesellte sich nunmehr 
auch der Kampf zwischen Gas und Gasmaske.

Die neue Einführung der motorisierten P a n ­
z e r  w a f f e bei unseren Gegnern wurde vom 
t e c h n i s c h e n  S t a n d p u n k t  a u s  k r i e g s ­
e n t s c h e i d e n d .  Vorschläge ähnlicher Art vor 
dem Kriege fanden sowohl in Oesterreich wie in 
Deutschland ihre Ablehnung. Als die Bedeutung 
der Panzerwaffe an der Front sich immer klarer 
herausstellte, löste diese Erkenntnis im deutschen 
Abwehrprogramm nur die Entscheidung aus, daß 
die Fabrikation von Panzerwagen in die Dringlich­
keitsliste II eingestellt wurde. Wir haben nicht 
nur die effektive Kam pfleistung, sondern auch die 
damalige m o r a l i s c h e  W i r k u n g  der Panzer­
waffe auf die schon stark abgekämpfte Infanterie 
bei weitem  unterschätzt. Wir verzichteten aber 
nicht nur auf den in großem Maßstab durchzufüh­
renden Panzerbau, was man vielleicht noch ver­
stehen kann infolge der Ueberlastung der deut­
schen gesam ten Kriegsindustrie, wir verzichteten  
auch auf die rechtzeitige Fertigstellung einer ge­
eigneten P a n z e r a b s c h u ß w a f f e ,  für deren 
nicht rechtzeitige H erstellung in Massen derartige 
Gründe nicht angeführt werden können. Die Vor­
schläge für das richtige W affensystem  für Panzer- 
und Flugzeugabw’ehr lagen bereits vor seit F e ­
b r u a r  1 9 1 5 ,  und die diesen Vorschlägen ent­
sprechende W affe, die 2 c m - M a s c h i n e n k a -  
n o n e  m i t  L e u c h t s p u r g e s c h o ß  und Pan­
zerkopfgranate wurde gegen Ende des Krieges 
noch in einigen Stücken herausgebracht und nach 
dem Kriege bei sämtlichen Heeren der W elt ein­
geführt. Ihre rechtzeitige Massenherstellung auf 
deutscher Seite hätte bereits im Jahre 1917 die 
A ussichtslosigkeit der d a m a l i g e n  Panzeran­
griffe gegen die deutsche Front bewiesen und da­
mit wahrscheinlich auch die gesam te psycholo­
gische Kampflage entscheidend zu unseren Gun­
sten beeinflußt.

Wir setzten unsere Hoffnung für den im Westen 
im Frühjahr 1918 vorzubereitenden D u r c h ­
b r u c h ,  der uns die Bew egungsfreiheit zur ent­
scheidenden Feldschlacht bringen sollte, auf die 
U e b e r l e g e n h e i t  u n s e r e r  s c h w e r e n  A r ­
t i l l e r i e .  Dieser Gedanke konnte eine sichere 
Grundlage für die zu treffenden taktischen Ent­
schlüsse bieten, wenn man voraussetzte, daß die 
zu bekämpfenden Z i e l e  r e c h t z e i t i g  und mit 
genügender Genauigkeit f e s t s t e l l b a r  waren. 
D iese Voraussetzung war gegeben für den B e ­
g i n n  des Durchbruches infolge der monatelan­
gen, vorbereitenden Arbeit sämtlicher Erkun­
dungsorgane, der Meßtruppen (Gesamtleistung 
85 vH. der Erkundung), der Flieger und der Bal­
lonbeobachtung. W enn sich aber an den gelun­
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genen ersten Durchbruch der siegreiche Bewe­
gungskrieg nicht anschloß, sondern wie schon 
jahrelang vorher ein phasenweiser Stellungskrieg, 
was dann? Dies Frage und Ueberlegung war von 
den artilleristischen und meßtechnischen Bera­
tungsstellen dahin beantwortet, daß der gleiche 
Aufbau m e ß t e c h n i s c h e r  E r k u n d u n g s ­
s y s t e m e  im Bewegungskrieg wie im Stellungs­
krieg die erfolgreiche, wetterunabhängige Fort­
setzung der überlegenen Artillerieschlacht auf der 
Grundlage fortlaufender genauester Meßerkundun­
gen1 sicherstellen konnte. Das M e ß v e r f a h r e n  
f ü r  d e n  B e w e g u n g s k r i e g  war seit Herbst 
1916 bekannt und wurde im November 1917 amt­
lich eingeführt. Die Artillerie-Meßschule Wahn 
zog die taktischen Folgerungen und beantragte 
(da Ergänzung aus der Heimat unmöglich war), 
daß jede Durchbruchsdivision eine ihrer leichten  
Batterien zeitweise auflösen und Pferde, Fahr­
zeuge und Mannschaften zur Beweglichmachung  
der bis dahin als Stellungstruppe unbeweglichen  
Meßabteilung der Division für den Bew egungs­
kampf einsetzen sollte. Der Inspekteur des Artille­
rie-Meßwesens schrieb: „ E i n e  Batterie m i t  Be­
obachtung ist mehr wert als 20 Batterien ohne Be­
obachtung!“ Die Anträge wurden leider infolge 
falscher Einschätzung des Einsatzwertes beider 
Einheiten abgelehnt.

Von 230 insgesamt vorhandenen Meßtruppen 
waren sieben in der Heimat beweglich gemacht, 
ausgebildet, mit Funkgerät ausgerüstet und probe­
weise an der W estfront eingesetzt. Die deutschen 
Offensiven rollten aus dem Stellungskrieg heraus 
mit gewaltiger artilleristischer Ueberlegenheit ab. 
Die Fronten kamen wieder in Bewegung und zum 
S t i l l s t a n d ,  a l s  d i e  a r t i l l e r i s t i s c h e  
U e b e r l e g e n h e i t  i m V o r m a r s c h  i hr  
E n d e  g e f u n d e n  h a t t e .  Engländer und Fran­
zosen bauten ihre Stellungssystem e tiefgegliedert 
auf. Die deutschen Beobachtungstruppen saßen 
während der entscheidenden ersten Tage nach dem 
Durchbruch zum großen Teil noch in der Aus­
gangsstellung, die jetzt Etappe war und wurden, 
n a c h d e m  d i e  F r o n t  f e s t s t a n d ,  nachge­
holt und wieder eingesetzt. W ochenlang war eine 
planmäßige, geschlossene Durchführung der Er­
kundungen der neuen Fronten nicht möglich. Die 
gesamte technische Führung der Meßerkundungen 
durch die Armeen war bei beginnender Bewegung  
zerrissen und nicht wiederhergestellt worden. Es 
fehlte an dem planmäßigen k a m p f - t a k t i ­
s c h e n  E i n b a u  d i e s e r  n e u e s t e n  E r k u n ­
d u n g s t r u p p e n  w ä h r e n d  d e r  B e w e g u n g .  
Die Anordnung im Juni 1918 kam zu spät. Vor 
dem Kriege kannte man die Meßtruppen noch 
nicht. Sie sind im  t e c h n i s c h e n  K a m p f e  
e n t w i c k e l t  worden. Heute möchte sie kein 
modernes Heer missen, sei es im schnellsten Bewe­
gungskriege, sei es im Stellungskriege. Durch 
diese Entwicklung allein ist schon das Werturteil 
gefällt.

Als die Front sich wieder versteifte und unsere 
Gegner das von ihnen entwickelte Mittel zum

1 V gl. 0 .  S c h w a b ; J n g e n ie u r  u n d  S o ld a t“, H a s s ia -V e r-  
lag , N idda.

Frontendurchbruch einsetzten, —  T a n k g e ­
s c h w a d e r  i n  M a s s e n  — , da waren sie tech­
nisch und psychologisch bereits die Sieger, ob­
wohl uns ein überraschender Durchbruch zum 
zweiten Male gelang. Als beim dritten Versuch 
unser Stoß ins Leere traf, weil der Gegner 
rechtzeitig in den erkundeten und beschossenen  
Stellungen auswich und dann standhalten konnte, 
fehlte uns zum Durchbruch die brauchbare Pan­
zerwaffe gleicher Art ebenso wie die bestgeeignete  
Panzerabschußwaffe. A l l e  F ü h r u n g s k u n s t  
d e s  d e u t s c h e n  H e e r  e s  h a t  d i e s e  k r i e g s ­
t e c h n i s c h e n  F e h l e r ,  d i e  g r u n d l e g e n d  
f ü r d e n e i g e n t l i c h e n W a f f e n e n d k a m p f  
w a r e n ,  n i e m a l s  a u s z u g l e i c h e n  v e r ­
m o c h t .

Auch die Geschichte der Lösung kriegstech­
nischer B e s c h a f f u n g s f r a g e n  i n d e r  H e i ­
m a t  während des W eltkrieges ist in ihrem großen 
Zusammenhänge noch nicht öffentlich geschrieben. 
Ich zweifle auch daran, ob sie jemals für die Oef- 
fentlichkeit geschrieben wird, wenn doch, dann 
vielleicht in einem halben Jahrhundert.

In der Zwischenzeit kommt es entscheidend dar­
auf an, daß die wenigen eingeweihten verantwort­
lichen Persönlichkeiten und Verwaltungsstellen  
das Richtige tun, solange es noch Zeit ist. 15 Jahre 
sind uns unsere Gegner voraus. W ehrtechnische 
Erfahrungen, insbesondere wenn Spitzenleistun­
gen wie hier in Frage stehen, kann man nicht mit 
einem Zauberspruch über Nacht zur Verfügung  
haben. Für uns sind v i e l e  J a h r e  w e h r  w i s ­
s e n s c h a f t l i c h  er  E n t w i c k l u n g  n o t w e n ­
d i g ,  um den Vorsprung unserer Gegner in der 
Ausnützung dieser Dinge in der breiten Masse im 
Heere auch nur einigermaßen nachzuholen oder 
anderweitig auszugleichen. Wer sich das leichter 
vorstellt, w iegt sich in einer politischen Selbst­
sicherheit, der eine wesentliche Grundlage fehlt. 
Das Fehlgreifen in der Wahl der technischen Mit­
tel und im Einsatz der verantwortlichen Personen 
bedeutet hier für jeden neuzeitlichen Staat nicht 
mehr und nicht weniger als das Beschreiten des 
kürzesten W eges zur nächsten Katastrophe.

Die Kampfleistung aller Heere war zu allen Zei­
ten primär abhängig vom kämpfenden Menschen 
und seiner W affe, und die Führer mußten immer 
sowohl den Menschen wie die W affe, ihren Ge­
brauch und ihre Erfolgsaussichten aufs beste ken­
nen. Aus den einfachen Handwaffen sind M a ­
s c h i n e n w a f f e n  geworden. Aus dem nahen 
Kampffeld, das der Feldherr noch von einem über­
ragenden Hügel mit den Augen überschauen konn­
te, sind Kampfräume geworden, in einer Breite 
von Hunderten von Kilometern und auch in einer 
Tiefe des unmittelbaren Schlachtfeldes, die kein 
an den Kampfplatz gebundener Abschnittsführer 
persönlich mehr überschauen kann. Mit M a ­
s c h i n e  u n d  M o t o r  steigern sich die G e ­
s c h w i n d i g k e i t e n  des Ablaufes einzelner 
Kampfhandlungen. War noch im letzten Kriege 
das E i s e n b a h n n e t z  und sein Betrieb von ent­
scheidender Bedeutung für den Ablauf der Mobil­
machung eines Landes, so dürfte in Zukunft das 
g l e i s l o s e  F a h r z e u g  und sein Einsatz, ob auf
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Rädern oder Raupen mag dahingestellt sein, den 
technischen Schwerpunkt der schnellen Heeresbe­
w egungen darstellen, ohne daß wir auf die E isen­
bahnen und ihre Betriebsm ittel verzichten könn­
ten. Unsere Eisenbahnen fahren mit deutscher 
Kohle und Dampf. Ob unsere Heeresmotoren für 
einen modernen Krieg die nötigen B r e n n s t o f f e  
i m L a n d e  finden werden und wie lange diese 
zur Verfügung stehen, will ich heute nicht in Ein­
zelheiten untersuchen. Ich könnte mir aber den­
ken, daß die zeitliche Grenze u. U. jetzt noch 
ebenso schnell erreicht wird, wie der Verbrauch 
unserer Salpetervorräte im Herbst 1914. Steht hier 
nicht wieder der Ingenieur mit seinem W issen und 
Denken im Brennpunkt einer Kernfrage der Lan­
desverteidigung? Allein diese einzige Frage hat 
Hunderte und Tausende von anhängenden Fragen 
im gesam ten W irtschaftsaufbau des Volkes zur 
Folge. Man kann nicht alles auf einmal machen, 
was neu angeregt wird. Hier handelt es sich auch 
nicht um neue Erkenntnisse, sondern um eine 
technisch-wissenschaftliche Zwangsläufigkeit, die 
wir seit 20 Jahren kennen. Vielleicht haben wir 
noch weitere 20 Jahre zu tun, um sagen zu kön­
nen, daß wir mit gutem Gewissen auf den neuzeit­
lichen Aufbau des deutschen Motorenbetriebes zu­
rückblicken können, falls unsere Gegner uns den 
Gefallen tun, so lange zu warten. Große Entw ick­
lungen brauchen Zeit. Das ist der Krieg im 
Frieden.

Der t e c h n i s c h e  S c h w e r p u n k t  der 
Kam pfleistung und damit der Entscheidung hat 
sich für die europäischen Staaten in den L u f t ­
r a u m  verlagert. Von der S e e  sind wir abge­
drängt. E i n e  z a h l e n m ä ß i g  b e s c h e i d e n e  
S e e r ü s t u n g  —  auch mit U-Booten —  ist uns 
zum Wiederaufbau gestattet. Aber die Erkundung 
gegen U-Boote und mit U-Booten arbeitet heute 
mit physikalisch wirkungsvolleren Mitteln und 
Verfahren als 1916/18.

Neu hinzu kommt die L u f t r ü s t u n g .  Die 
W e c h s e l w i r k u n g e n  z w i s c h e n  S e e  - u n d  
L u f t k r i e g  enthalten vorläufig noch viele u n ­
g e l ö s t e  R ä t s e l  und bieten deswegen einem  
schöpferisch denkenden Geist ungeahnte Auswir­
kungsm öglichkeiten. Der überraschende Einsatz 
starker Luftstreitkräfte im Seekrieg kann diesem  
heute eine völlig neue W endung geben. Ich bin 
überzeugt, daß er die W affenausrüstung und Tak­
tik der Seestreitkräfte in ihrem Schwerpunkt 
grundlegend verlagern wird. Wenn wir entschlos­
sen die Folgerungen ziehn, die uns die Technik er­
möglicht, dürfte eine neue Seeblockade gegen  
Deutschland in absehbarer Zeit ihre Schrecken ver­
loren haben. Ob nicht die Sorge vor dem un­
sicheren Ausgange eines solchen, zur Zeit unglei­
chen W affenganges zwischen der derzeitigen Form 
der See- und Luftstreitkräfte und ihrer Bew aff­
nung die heutige politische Lage zwischen anderen 
Ländern im Mittelmeer mehr beeinflußt als alle öf­
fentlich genannten Gründe?

In Italien stellen 500 Flieger ihr Leben der 
Nation zur Verfügung, um den entscheidenden  
Schlag mit ihren modernsten W affen gegen die 
englische Flotte zu führen. Tausend andere wer­
den folgen, sobald der erste Propeller rauscht. Sie

steuern buchstäblich den Tod mit lebendigem  Ge­
hirn, denn der durchschlagende Sieg ihrer W affe ist 
nur durch ihren Tod beim Angriff sicher zu er­
reichen. Angesichts dieser Haltung einer Nation, 
von der gar kein großes Aufheben gem acht wird, 
verläßt die englische F lotte in aller Stille ihren 
Hafen Malta, In England beschließt man eine fünf­
fache Verstärkung der Luftmacht, Umgruppierung 
und Umrüstung der Seestreitkräfte, neue Waffen 
zur Fliegerabwehr usw. usw. Mir scheint, daß den 
Italienern diesmal die k r i e g s t e c h n i s c h e  
U e b e r r a s c h u n g  gelungen ist, Ihre Diplomatie 
erkämpfte die Zeit zur Auswirkung. Man kann 
politisch viel lernen aus diesen Studien, wenn man 
auf den Urgrund der K räftebildung, und nicht auf 
den Diplomatennebel und Juristenstreit schaut. 
Der I n g e n i e u r  u n d  S o l d a t  f o r m t  d i e  
h e u t i g e  W e l t  und er führt sie zum Siege, wo 
eine kluge Diplomatie sich ihrer g e m e i n s a m  
zu bedienen weiß.

Aehnliche W irkungen löst der t o t a l e  L u f t -  
k r i e g  z u  L a n d e  aus. Gegenüber der Luftwaffe 
sind die Kampfräume in Europa klein geworden, 
die europäischen Staaten haben die Funktionen  
früherer Festungen übernommen und ihre Bewoh­
ner stellen mit Staunen fest, wie nahe sie beiein­
ander wohnen und wie eng die moderne Technik 
im Krieg und Frieden ihr Schicksal miteinander 
verbunden hat. Wann wird dieser europäischen 
Tatsache die politische Vernunft folgen?

W elches sind die Triebkräfte, die das Ringen 
der Völker gegeneinander nach wie vor auslösen? 
Raumnot und die fehlenden Urstoffe, die der Bo­
den liefert, um das Leben und die W irtschaft der 
Völker zu erhalten. Die gesam te W elt lebt in 
Spannungszuständen. So müssen wir auch in Zu­
kunft noch mit politischen Explosionen rechnen, 
die in immer größerem Um fange über die Erde 
ziehen werden. Nicht Kaiser und K önige kämpfen 
mehr um Erweiterung ihrer Hausmacht, über 
mehr oder weniger herrenlose Länder oder Völ­
ker, sondern die stärker gewordenen Völker und 
Rassen sind selbst in das Zeitalter ihrer großen 
Ausscheidungskäm pfe getreten. A lte Blutsbande 
werden wieder lebendig über Raum und Zeit hin­
weg. Aber Blut und Mannesmut allein und der 
aus ihnen erwachsende heroische Mensch entschei­
den das Schicksal nicht mehr allein. Zum  
k ä m p f e n d e n  M e n s c h e n  i s t  d i e  M a ­
s c h i n e  a l s  W a f f e  g e t r e t e n  u n d  v o m  
w i l l e n s s t a r k e n  K ä m p f e r  u n d  W a f f e n ­
f ü h r e r  v e r l a n g t  d e r  n e u z e i 1 1 i c h e  
K r i e g  h o c h e n t w i c k e l t e s  V e r s t ä n d n i s  
f ü r  t e c h n i s c h e  W a f f e n ,  i h r e n  E i n s a t z  
u n d  i h r e  F o r t e n t w i c k l u n g .

N u r  d e r  K ä m p f e r  a l s  F o r s c h e r  u n d  
d e r  F o r s c h e r  a l s  a u s g e b i 1 d e t e r K ä m p ­
f e r  k a n n  s e i n e  W a f f e n  k e n n e n  u n d  
f o r t e n t w i c k e l n .  W enn allen Kämpfern die 
technisch-wissenschaftlichen Fähigkeiten hierzu 
fehlen, bleiben alle nur W affenknechte und Hand­
langer in einer ihnen immer fremder werdenden 
Kunst, mit deren Anwendung sie aber ihr Höch­
stes, ihr Leben einsetzen sollen. Aus der Masse 
der W affenführenden an der Front und in der
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Heimat aber muß sich der einzelne lösen, der 
einen Fortschritt erkennt und bringt. Es kann 
sich also nur darum handeln, daß man diese unab­
änderliche Tatsache des Ganges technischer Ent­
wicklungen auch in der Kriegstechnik erkennt 
und planmäßig fördert und dem u n b e k a n n t e n  
e i n z e l n e n  u n d  s e i n e m  k r i e g s t e c h ­
n i s c h e n  S c h a f f e n  d i e  E n t w i c k l u n g s ­
b a h n e n  ö f f n e t .

Dies gelingt nur durch p l a n m ä ß i g e  S c h u ­
l u n g  eines jeden W affenträgers, soweit als ihm 
auch s e i n  z i v i l  e r w o r b e n e s  W i s s e n  d i e  
M ö g l i c h k e i t e n  z u m  V e r s t ä n d n i s  w a f ­
f e n t e c h n i s c h e r  D i n g e  i n  w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e r  H i n s i c h t  ö f f n e t .  Alle 
Kräfte, die man auf diesem geistigen Aufrüstungs­
gebiete der W ehrtechnik brachliegen läßt, sind 
verlorene und v e r s c h ü t t e t e  K a m p f k r ä f t e  
d e r  N a t i o n .  Die Nachkommen der heutigen 
Generation werden im Ernstfälle in allen Staaten 
die Frage nach dieser Verantwortung stellen. Ver­
säumnisse auf diesem Gebiete wirken sich später 
genau so aus, wie der Verzicht auf Ausbildung 
von Millionen Ersatzreservisten vor 1914. Im 
Sommer 1914 fehlte es uns im Zwei-Frontenkrieg 
an ausgebildeten Massen. In Zukunft könnte uns 
die Zahl an wehrtechnisch ausgebildeter Intelli­
genz fehlen. Den hierzu erforderlichen „Rohstoff“ 
besitzt Deutschland jedoch in überreicher Fülle, 
er muß nur neuzeitlich geformt werden. Unsere 
Feinde haben uns 16 Jahre hindurch daran ge­
hindert. Jetzt hat der Führer die Bahn wieder 
frei gemacht.

Die Maßnahmen der USA und Italiens zur 
p l a n m ä ß i g e n  A u s b i l d u n g  v o n  W e h r -  
U n g e n i  e u r e n  können uns jetzt ein Vorbild 
sein. Unser modernes Heer verlangt eine moderne 
Rüstungsindustrie, und diese braucht entsprechend 
vorgebildete junge Ingenieure. Nur wenige Jahre 
noch werden uns kriegserfahrene Ingenieure in 
den Betrieben zur Verfügung stehen. Auch ein 
W e h r w i r t s c h a f t s s t a b  kann sich nicht voll 
entwickeln, wenn aufSeiten der industriellen W elt 
die wehrtechnisch bestens ausgebildeten Persön­
lichkeiten fehlen oder nur schwer zu finden sind. 
Die alten deutschen zivilen Studienpläne zeigen 
keinen planmäßigen Ansatz hierzu und in den 
Prüfungsordnungen fehlen noch die wehrtech­

nischen Fächer als zusätzliche Pflichtfächer. 
Italien und Amerika können uns Vorbilder liefern. 
Auch wir brauchen „ D i p l o m - I n g e n i e u r e  
d e r  W  a f f e n t e c h n i k “ und eine entsprechen­
de zentrale A u s b i l d u n g s s t ä t t e  f ü r  L e h r ­
k r ä f t e  , die „ A k a d e m i s c h e  W e h r- 
s c h u l  e“2.

Der W eltkrieg hat uns bewiesen, daß die besten 
Heere ihrer Zeit 100 Schlachten gewinnen und 
doch den Krieg verlieren können. Entscheidend  
bleibt heute nur die K a m p f k r a f t  d e r  g e ­
s a m t e n  N a t i o n .  Kein Volk gibt sich ver­
loren, wenn es einige Schlachten verliert, solange 
es seine W a f f e n  W e r k s t ä t t e n  und seine E r - 
n ä h r u n g  sichern kann. Der Schwächere klam ­
mert sich mit seinen Maschinenwaffen ans Ge­
lände und es ist durchaus wieder m öglich, daß 
dem Traume vom schnell entschiedenen motori­
sierten Bewegungskrieg durch Einsatz neuzeit­
licher Landesverteidigungstechnik selbst ein jähes 
Ende im Stellungskam pf beschieden wird. Dann 
beginnt wieder (las rein t e c h n i s c h e  R i n g e n  
in seiner höchsten Leistung. Wer führt es zum 
Siege? N u r  d i e  t o t a l e  W e h r h a f t -  
m a c h u n g  d e r  N a t i o n  mit ihren gesamten  
geistigen und materiellen Reserven sichert die 
siegreiche Entscheidung. Wer schlug als Front­
kämpfer von 1915— 1918 die Schlachten des W elt­
krieges? Wer führte die Sturmkolonnen in vor­
derster Front? N e u n  Z e h n t e l  a l l e r  K ä m p ­
f e r  g e h ö r t e n  z u r  d e u t s c h e n  R e s e r v e  
u n d  z u i h r e m  F ü h r e r k o r p s .  A ktives 
Heer und Reserve waren eins geworden. Niemand 
machte mehr einen Unterschied. Als die Offiziere 
des aktiven Heeres ihre Blutopfer im ersten 
Kriegsjahre in so großer Zahl gebracht hatten, 
reichte die Zahl kaum noch, um die höheren Kom­
mandostellen in den Bataillonen und darüber zu 
besetzen. Die weitaus meisten Kompagnien und 
Batterien wurden von Reserveoffizieren geführt. 
Es wird wieder so kommen und e n t s c h e i d e n d  
w i r d  d i e  s o f o r t  v o r h a n d e n e  h ö c h s t e  
w a f f e n t e c h n i s c h e  K a m p f k r a f t  d e r  
R e s e r v e  s e i n .  Deshalb steht ihre w affentech­
nische Ausbildung als zentrales Problem vor uns.

2 0 .  S c h w a b : D ie  d e u ts c h e n  H o c h sc h u le n  a ls  e n tw ic k ­
lu n g s fä h ig e  F a k to r e n  d e r  L a n d e s v e r te id ig u n g . — B u r-  
s c h e n sc h a f t l ic h e  B lä t te r ,  H e f t 6, M ärz  1936.

Der höhere bautechnische Verwaltungsdienst
i .

Die Reichsregierung hat am 16. Juli 1936 ein 
„ G e s e t z  ü b e r  d i e  B e f ä h i g u n g  z u m  
h ö h e r e n  b a u  t e c h n i s c h e n  V e r w a l ­
t u n g s d i e n s t “ beschlossen, das folgenden1 
W o r t l a u t  hat:

„ §  1.
W er  die Befähigung zum höheren bautech­

nischen Verwaltungsdienst erlangen will, bedarf 
einer praktischen und wissenschaftlichen Ausbil­
dung und muß sich zwei Prüfungen unterziehen, 
von denen er die erste (Diplom-Prüfung) an einer

1 Reichsgesetzblatt I, Nr. 68 vom 21. Juli 1936, 563—564.

reichsdeutschen Hochschule, die zweite (Große 
Staatsprüfung) nach Bewährung im Vorberei­
tungsdienst vor einer Reichsprüfstelle ablegt. 
Zum Vorbereitungsdienst werden nur Diplom­
ingenieure deutschen und artverwandten Blutes 
zugelassen, die die Gewähr dafür bieten, daß sie 
jederzeit rückhaltlos für den nationalsozialisti­
schen Staat eintreten.

§ 2 .

(1) Die obersten Reichsbehörden bestimmen 
im Einvernehmen mit dem Reichsminister für 
W issenschaft, Erziehung und Volksbildung für 
ihren Verwaltungsbereich Art und Dauer der
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Ausbildung in der Praxis und an der Hochschule, 
regeln die erste Prüfung und setzen die Bedin­
gungen fest, unter welchen der Anwärter im Vor­
bereitungsdienst arbeitet.

(2) Die obersten Reichsbehörden bestimmen 
die Reichsprüfungsstelle, vor der die Staatsprü­
fung für die Befähigung zum höheren bautech­
nischen Verwaltungsdienst für die technischen  
Fachgebiete ihres Verwaltungsbereichs abzu­
legen ist. Sie regeln die Zusammensetzung der 
Prüfungsstelle sowie den Gang und das Verfah­
ren der Prüfung.

§ 3 .

(1) Die Anwärter werden bei Beginn des Vor­
bereitungsdienstes unter Berufung in das Be­
am tenverhältnis auf Widerruf zum „Regierungs­
baureferendar“ ernannt, wenn nicht die E igen­
art der Verwaltung eine andere Bezeichnung, 
z. B. „Reichsbahnbaureferendar“, „Postreferen­
dar“ u. a., bedingt. Wer auf Grund der Vor­
schriften für die Ausbildung und Prüfung fin­
den höheren bautechnischen Verwaltungsdienst 
die Große Staatsprüfung bestanden hat, scheidet 
mit Ablauf des Tages, an dem ihm das Ergebnis 
der Prüfung eröffnet wird, aus dem Beam ten­
verhältnis aus. Er ist berechtigt, die B e r u f s -  
b e z e i c h n u n g  „Bauassessor“ zu führen, so­
bald ihm das Prüfungszeugnis zugegangen ist.

(2) D iejenigen Bauassessoren, die von einer 
Reichs- oder Staatsverw altung in das Beamten­
verhältnis auf Widerruf übernommen werden, 
erhalten die Amtsbezeichnung „Regierungsbau­
assessor“, wenn nicht die Eigenart der Verwal­
tung eine andere Bezeichnung, z. B. „Reichs­
bahnbauassessor“, „Postassessor“, bedingt.

§ 4 .

Die Ausführungsbestimmungen wrerden von  
den obersten Reichsbehörden erlassen.“

II.
Gleichzeitig wurde zu diesem Gesetz eine ge­

m einschaftliche „ A u s f ü h r u n g s b e s t i m ­
m u n  g“ seitens des Reichspost- und Reichsver­
kehrsministers, des Reichskriegsministers, des 
Reichsministers der Finanzen, des Reichsarbeits­
ministers, des Reichsministers für Ernährung und 
Landwirtschaft, des Reichsministers für Volksauf­
klärung und Propaganda, des Reichsministers für 
W issenschaft, Erziehung und Volksbildung sowie 
des Generalinspektors für das deutsche Straßen­
wesen verordnet, die folgenden2 W o r t l a u t  hat: 

„Artikel 1.
(1) Für die Fachrichtungen Hochbau, W oh­

nungswesen, Siedlungswesen, Städtebau, W as­
ser-, Kultur- und Straßenbau, Maschinen- und 
Schiffbau der Reichswasserstraßenverwaltung, 
Eisenbahn- und Straßenbau, Maschinenbau 
(außer Reichspost) und Heerestechnik wird am
1. Oktober 1936 ein „Reichsprüfungsamt für 
höhere bautechnische Verwaltungsbeam te“ mit 
dem Sitz in Berlin errichtet.

(2) Auch nach Bildung des Reichsprüfungs­
amts führen die Länderprüfungsstellen die Prü­
fung derjenigen Regierungsbaureferendare, die

2 Reichsgesetzblatt I, Nr. 68 vom 21. Juli 1936, 565—566,

sich bis zum 30. September 1936 zur Prüfung 
gem eldet haben, zu Ende.

Artikel 2.
D ie Aufsicht über das Reichsprüfungsam t übt 

der Reichswirtschaftsm inister aus. Er erläßt im 
Einvernehmen mit den übrigen zuständigen 
obersten Reichsbehörden die Vorschriften für die 
Ausbildung und Prüfung in den verschiedenen 
Berufszweigen sowie die Geschäftsordnung für 
das Reichsprüfungsam t und regelt den Gang der 
Prüfungen.

Artikel 3.
Die zur Zeit im Vorbereitungsdienst befind­

lichen Diplom-Ingenieure erhalten, sow eit sie be­
reits in das Beam tenverhältnis auf Widerruf 
übernommen sind, mit sofortiger W irkung die 
Amtsbezeichnung „Regierungsbaureferendar“, 
„Reichsbahnbaureferendar“ oder dergl. Ebenso 
erhalten die bei einer Reichs- oder Staatsverw al­
tung bereits im Beam tenverhältnis befindlichen 
Regierungsbaumeister mit sofortiger Wirkung 
die Amtsbezeichnung „R egierungsbauassessor“, 
sofern die oberste Reichsbehörde nicht eine an­
dere Bezeichnung festgesetzt hat. Regierungs­
baumeister, die sich nicht in einer beamteten  
Stellung befinden, sowie Regierungsbaumeister 
a. D. können sich unter Beibehaltung ihrer bis­
herigen Berufsbezeichnung fortan als „Bau­
assessor“ bezeichnen.“

III.
Durch dieses Befähigungsgesetz ist zunächst 

klargestellt, daß für den Vorbereitungsdienst für 
die Laufbahn der höheren technischen Beamten 
n u r  D i p l o m - I n g e n i e u r e  zugelassen wer­
den. Damit haben Bestrebungen3 ihr Ende gefun­
den, die eine Gleichstellung der Absolventen der 
Höheren Technischen Lehranstalten mit den Di­
plom-Ingenieuren für die Zulassung zum höheren 
technischen Verwaltungsdienst bezweckten.

Ferner bringt das Gesetz (und auch die Ausfüh­
rungsbestimmung) das E n d e  d e r  B e z e i c h ­
n u n g  R e g i e r u n g s b a u m e i s t e  r, die einheit­
lich durch die „ B e r u f s b e z e i c h n u n g  B a u ­
a s s e s s o r “ ersetzt wird. Eine logische Folge 
war, daß „Bauführer“ von „Baureferendar“ ab­
gelöst wurde.

Mit diesen Bestimmungen ist die höhere bau- 
technische Ausbildung stärker als bisher an die 
juristische Ausbildung angeglichen worden.

Es ist klar, daß dieses Gesetz nicht ohne Rück­
wirkung auf die künftige Ausbildung der Diplom­
ingenieure bleiben kann, wie denn auch das Ge­
setz selbst in § 2 (1) darauf hindeutet. Auf diese 
Zusammenhänge wird noch zurückzukommen sein.

3 D ie  B e w e g u n g , Z e n t r a lo r g a n  d e s  N S -S tu d e n te n b u n d e s , 
N r. 18 v o m  27. J u n i  1935.

20. Internationale A rbeiskonferenz
A u f d e r  E n d e  J u n i  d . J .  b e e n d e te n  20. I n te rn a t io n a le n  

A r b e i t s k o n f e r e n z  h a b e n  408 V e r t r e te r  a u s  50 S ta a te n  te i l ­
g e n o m m e n , so  d a ß  d ie s e  K o n fe re n z  zu  d e n  a m  s tä rk s te n  
b e s c h ic k te n  T a g u n g e n  d e r  I n te r n a t io n a le n  A r b e i t s o r g a n i ­
s a t io n  ü b e r h a u p t  g e h ö r t .  A ls  n e u e s  M itg lie d  i s t  A e g y p te n  
d e r  I n te r n a t io n a le n  A r b e i t s o r g a n is a t io n  b e ig e t r e te n ,
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Im  M itte lp u n k t d e r  T a g e s o rd n u n g  s ta n d e n  d ie  V e r ­
h a n d lu n g e n  ü b e r  d ie  4 0 - S t u n d e n - W o c h e ,  d ie  in  
v e r s c h ie d e n e n  In d u s tr ie z w e ig e n  d u rc h  in te r n a t io n a le  V e r ­
e in b a ru n g e n  e in g e f ü h r t  w e r d e n  so llte . W ä h r e n d  a u f  d e r  
e in e n  S e ite  d ie  A r b e i tn e h m e r  u n d  d ie  R e g ie ru n g e n ,  in s ­
b e s o n d e re  a u c h  d ie  V e r e in ig te n  S ta a te n , f ü r  d ie  U e b e r -  
e in k o m m e n se n tw ü rfe  ü b e r  d ie  4 0 -S tu n d e n -W o c h e  e in ­
t r a te n ,  w a re n  v o rw ie g e n d  d ie  V e r t r e te r  d e r  A r b e i tg e b e r ­
o rg a n is a tio n e n  a n d e r e r  A u ffa s su n g .

D re i U e b e re in k o m m e n s e n tw ü rf e  s in d , e rg ä n z t  d u rc h  
e in ig e  E m p fe h lu n g e n , v on  d e r  d ie s jä h r ig e n  K o n fe re n z  a n ­
g en o m m en  w o rd e n . D a s  e r s te  U e b e re in k o m m e n  b e tr i f f t  
d en  b e z a h lte n  jä h r l ic h e n  U r l a u b .  D ie  v o n  d e r  K o n ­
fe re n z  b e s c h lo sse n e  R e g e lu n g  g i l t  f ü r  a l le  P e r s o n e n ,  d ie  
in  In d u s tr ie -  u n d  H a n d e ls b e tr ie b e n  b e s c h ä f tig t  s in d . A u s ­
g e n o m m e n  s in d  d ie  H a u s a n g e s te ll te n , d ie  H e im a r b e i te r ,  
d ie  L a n d a rb e ite r  u n d  d ie  S e e le u te , fü r  d ie  a u f  e in e r  d e r  
n äc h s te n  A rb e itsk o n fe re n z e n  e in e  e n ts p re c h e n d e  R e g e ­
lu n g  g e tro ffe n  w e rd e n  so ll. In  d e m  a n g e n o m m e n e n  
U e b e re in k o m m e n  is t  v o rg e s e h e n , d a ß  d e r  A rb e i tn e h m e r  
n ach  e in jä h r ig e r  D ie n s tz e it  e in e n  A n s p ru c h  a u f  e in e n  b e ­
z a h lte n  J a h re s u r la u b  v on  m in d e s te n s  se c h s  A rb e i ts ta g e n  
u n te r  F o rtz a h lu n g  d e s  ü b lic h e n  o d e r  ta r i f l ic h  v e r e in b a r ­
te n  L o h n e s  h a t .  D ie D a u e r  d e s  U r la u b s  b e t r ä g t  f ü r  P e r ­
so n e n  u n te r  16 J a h re n  12 T a g e . In  e in e r  E m p fe h lu n g  
w e rd e n  b e s tim m te  b e w ä h r te  F o rm e n  d e r  D u rc h fü h ru n g  
d e r  U r la u b s g e w ä h ru n g  n ä h e r  b e s c h r ie b e n ,  d a m it  d ie  A r ­
b e i te r  a u c h  d ie  M ö g lich k e it h a b e n , sich  w ä h r e n d  ih re s  
U r la u b s  zu  e rh o le n  u n d  a u s z u ru h e n .

B e z a h lte n  U r la u b  g ib t  e s  in  z a h lre ic h e n  L ä n d e rn  e n t ­
w e d e r  a u f  G ru n d  e in e r  g e s e tz lic h e n  R e g e lu n g  v on  G e­
w o h n h e its re c h t  o d e r ,  w ie  in  D e u ts c h la n d , v o n  T a r i f o rd ­
n u n g e n . D ie  von  d e r  I n te rn a t io n a le n  A rb e its k o n fe re n z  
b e sc h lo sse n e  R e g e lu n g  so ll m it  d a z u  b e i t r a g e n ,  a l le n  A r ­
b e i te r n  e in e n  U r la u b  zu  s ic h e rn . W ie  u n te r s c h ie d l ic h  in  
d e n  e in z e ln e n  L ä n d e rn  d ie  U r la u b s g e w ä h ru n g  g e h a n d -  
h a b t  w ird , z e ig t d ie  T a tsa c h e , d a ß  von  19 M illio n e n  A r ­
b e i te rn ,  d ie  in  E u ro p a  e in e n  A n s p ru c h  a u f  U r la u b  h a b e n , 
ru n d  14 M illio n en  a u f  D e u ts c h la n d  e n tfa l le n .

D as z w e ite  a n g e n o m m e n e  U e b e re in k o m m e n  b e tr if f t  d ie  
A r b e i t s z e i t  b e i  A r b e i t e n ,  d i e  v o n  d e n  R e ­
g i e r u n g e n  f i n a n z i e r t  o d e r  g e f ö r d e r t  w e r ­
d e n . In  d e m  U e b e re in k o m m e n  is t  v o rg e sh e n , d a ß  b e i 
so lc h en  A rb e ite n  d ie  d u rc h sc h n it t l ic h e  A rb e i ts z e i t  40 
S tu n d e n  n ic h t  ü b e r s c h re i te t .

D re i a n d e r e  U e b e re in k o m m e n , d ie  sich  a u f  d ie  40- 
S tu n d en -W o ch e  in  d e m  B a u g e w e rb e , in  d e r  E is e n -  u n d  
S ta h l in d u s tr ie  u n d  im  K o h le n b e rg b a u  b e z o g e n , fa n d e n  in  
d e r  e n d g ü lt ig e n  A b s tim m u n g  n ic h t d ie  e r fo rd e r l ic h e

Z w e id r i t te lm e h r h e i t ,  o b w o h l s ie  e in e  a b s o lu te  M e h rh e it  
d e r  S tim m e n  a u f  s ic h  v e r e in ig te n .  D ie  K o n fe re n z  h a t  
je d o c h  b e s c h lo s s e n , d ie  P rü f u n g  d e r  A r b e i t s z e i tv e r k ü r ­
z u n g  in  d e n  g e n a n n te n  I n d u s t r i e n  w e i te r  fo r tz u s e tz e n , 
u n d  z w a r  so lle n  d r e ig l ie d r ig e  v o r b e re i t e n d e  K o n fe re n z e n  
v on  V e r t r e te r n  d e r  b e tr e f f e n d e n  I n d u s t r i e n  u n d  d e r  R e ­
g ie r u n g e n  e in g e s e tz t  w e rd e n ,  u m  e in e  in te r n a t io n a le  
R e g e lu n g  zu  e r le ic h te rn .  E b e n so  so ll m it  d e r  F r a g e  d e r  
V e r k ü rz u n g  d e r  A r b e i ts z e i t  in  d e r  T e x t i l in d u s t r i e  v e r ­
fa h re n  w e rd e n ,  d ie  a u f  d ie s e r  K o n fe re n z  in  e r s t e r  L e su n g  
d u r c h b e r a te n  w o rd e n  is t .

S ch o n  m e h rm a ls  h a t  sich  d ie  K o n fe re n z  m it  d e n  A r ­
b e i ts b e d in g u n g e n  d e r  e i n g e b o r e n e n  A r b e i t e r  
b e fa ß t . D ie  b is h e r  g e tro f f e n e  R e g e lu n g  ü b e r  d a s  V e rb o t 
d e r  Z w a n g s a rb e i t  is t  n u n m e h r  d u rc h  e in  e in s t im m ig  a n ­
g e n o m m e n e s  U e b e re in k o m m e n  e r g ä n z t  w o rd e n , d a s  d ie  
A n w e rb u n g  d e r  e in g e b o re n e n  A r b e i te r  in  K o lo n ie n  u n d  
G e b ie te n  m it ä h n l ic h e n  A r b e i t s b e d in g u n g e n  b e s t im m te n  
V o rsc h r if te n  zu m  S ch u tz  d e r  e in g e b o r e n e n  A r b e i t e r  u n t e r ­
w ir f t .  E rg ä n z t  w ir d  d a s  U e b e re in k o m m e n  n o c h  d u rc h  
e in e  E m p fe h lu n g , in  d e r  a ls  Z ie l d ie s e r  A rb e i ts s c h u tz ­
p o l i t ik  d ie  B e se i t ig u n g  d e r  A n w e rb u n g  d u r c h  e in  f re ie s  
A n g e b o t d e r  e in g e b o re n e n  A r b e i t s k r ä f te  a u f g e s te l l t  w ird .

F e r n e r  b e h a n d e l te  d ie  K o n fe re n z  d ie  V e r e in h e i t l ic h u n g  
d e r  V o rs c h r if te n  ü b e r  d e n  B a u  v o n  G e rü s te n  u n d  H e b e ­
z e u g e n  im  B a u g e w e rb e . D ie  K o n fe re n z  h a t  b e s c h lo ss e n , 
d e n  R e g ie ru n g e n  e in e n  F ra g e b o g e n  ü b e r  d ie  v on  ih n e n  
g e w ü n s c h te  R e g e lu n g  d ie s e r  F ra g e  zu  u n te r b r e i t e n  u n d  
d ie  F ra g e  a u f  d ie  T a g e s o rd n u n g  d e r  n ä c h s te n  A r b e i t s ­
k o n fe re n z  zu  s e tz e n . D ie s e r  B e sc h lu ß  w u r d e  e b e n fa lls  
e in s t im m ig  o h n e  D is k u s s io n  g e fa ß t.

W ie  in  je d e m  J a h r ,  so  w u r d e  a u c h  d ie s m a l  ü b e r  d en  
„ B e ric h t  d e s  D i r e k to r s “ , d e r  a u c h  b e i  s e in e m  E rs c h e in e n  
in  d e r  d e u ts c h e n  P re s s e  s e h r  le b h a f t  b e s p ro c h e n  w o rd e n  
is t, e in g e h e n d  v e rh a n d e l t .  65 R e d n e r  h a t t e n  zu  d ie s e m  
B e ric h t  d a s  W o r t  g e n o m m e n , w e il  d a s  in  d e m  B e r ic h t  g e ­
z e ic h n e te  B ild  d e r  a l lg e m e in e n  W ir ts c h a f ts la g e  u n d  ih r e r  
E n tw ic k lu n g s te n d e n z e n  v o n  d e m  S ta n d p u n k t  d e r  e in ­
z e ln e n  L ä n d e r  g e s e h e n , te i ls  z u s tim m e n d , te i ls  a b le h n e n d  
b e u r te i l t  w u rd e . I n  d ie s e r  a l lg e m e in e n  A u s s p ra c h e  t r a t  
k la r  e r k e n n b a r  d e r  W u n sc h  z u ta g e , e in e n  f r e i e r e n  
G ü t e r a u s t a u s c h  w ie d e r  h e r b e iz u f ü h re n  u n d  d ie  b e ­
s te h e n d e n  H a n d e ls h e m m n is s e  zu  b e s e i t ig e n .

S c h lie ß lic h  la g e n  d e r  A rb e i ts k o n fe r e n z  m e h r e r e  vom  
I n te rn a t io n a le n  A rb e i ts a m t v o r b e re i te te  B e r ic h te  v o r , d ie  
d ie  E rn ä h r u n g  d e r  A r b e i t e r  u n d  d ie  S o z ia lp o li t ik , d ie  fü r  
d ie  L ä n d e r  d e s  O s te n s  b e s o n d e rs  b e d e u ts a m e  F ra g e ,  
O p iu m  u n d  A r b e i te r ,  d ie  G e s a m tv e re in b a ru n g e n  u n d  d en  
S ch u tz  d e r  W a n d e r a r b e i t e r  b e t r a fe n .  ND.

Lynkeus:
Rundblick

A uf e in e r  G a u ta g u n g  d e s  N S -A e rz te b u n d e s  e r k lä r t e  
d e r  R e ic h s ä rz te fü h re r  D r. W a g n e r  u . a . e rn e u t ,  d a ß  
K u r i e r f r e i h e i t  u n d  N a t i o n a l s o z i a l i  s m u s  
n i c h t  z u  v e r e i n b a r e n  se ie n . W e n n  v o n  je d e m  
H a n d w e rk e r  e in  E x a m e n  v e r la n g t  w e rd e , d a n n  d ü r f te  es 
a u ch  n ic h t m ö g lic h  se in , d a ß  je m a n d  o h n e  E x a m e n  
K ra n k e  b e h a n d e l te .  E in e  A u s s p ra c h e  m it d e m  L e i te r  d e s  
H e i lp r a k t ik e rv e r b a n d e s  h a b e  d a s  E rg e b n is  g e z e it ig t ,  d a ß  
von e in e m  b e s t im m te n  Z e i tp u n k t  a b  N e u  Z u g ä n g e  
z u m  B e r u f  d e s  H e i l p r a k t i k e r s  n i c h t  m e h r  
e r f o l g e n  s o lle n ;  b e s te h e n  b le ib e n  d a n n  4000 b is  5000 
H e i lp r a k t ik e r ,  d ie  — o h n e  d a m it  A e rz te  zu  w e r d e n  — in

i r g e n d e in e r  F o rm  in  d ie  G e s u n d h e i ts p rü fu n g  e in g e b a u t  
w ü rd e n , u m  ih r e n  B e ru f  w e i te r  a u s ü b e n  zu  k ö n n e n .

*

D e r  U e b e r t r i t t  e i n e s  D i e n s t n e h m e r s  v o n  
e i n e m  U n t e r n e h m e n  z u  e i n e m  K o n k u r ­
r e n z u n t e r n e h m e n  is t  v o n  j e h e r  e in e  A n g e le g e n ­
h e i t ,  d ie  von  v e r s c h ie d e n e n  S ta n d p u n k te n  v e r s c h ie d e n  
b e u r te i l t  w u rd e .  U n te r  d e m  G e s ic h ts p u n k t d e r  W ir t ­
s c h a f ts g e s in n u n g  d e s  D r i t te n  R e ic h e s  is t  d ie  F ra g e  a n ­
d e r s  zu  b e tr a c h te n  a ls  a u s  l ib e r a l is t is c h e m  G e is te  h e r a u s .  
D a e in  B e tr ie b  h e u te  n ic h t  m e h r  a u s sc h lie ß lic h  d e m  
f re ie n  E rw e rb s z w e c k  s e in e s  U n te r n e h m e r s  b z w . s e in e s
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K a p i ta ls  d ie n t ,  s o n d e rn  im  R a h m e n  d e r  V o lk s g e m e in ­
sc h a ft d ie s e r  zu  d ie n e n  h a t ,  so  d ie n t  a u c h  d e r  D ie n s t­
n e h m e r  d u r c h  s e in e  A r b e i t  im  U n te r n e h m e n  m it te lb a r  
d ie s e m  h ö h e r e n  Z w e c k .

A b e r  d ie s e  T a ts a c h e  k a n n  n ic h t  o h n e  w e i te r e s  so  a u s ­
g e le g t  w e r d e n ,  d a ß  e in e r s e i t s  e in  B e t r i e b s f ü h r e r  s i t t e n ­
w id r ig  h a n d e l t ,  w e n n  e r  e in e n  D ie n s tn e h m e r  a u s  e in e m  
U n te r n e h m e n  ä h n l ic h e r  A r t  o d e r  g le ic h e m  E rz e u g u n g s ­
b e r e ic h  h e r a u s  e in s te l l t ,  o d e r  d a ß  e in  D ie n s tn e h m e r  
u n t e r  a l le n  U m s tä n d e n  a n  e in  U n te r n e h m e n  g e b u n d e n  
b le ib t ,  w e i l  s e in e  T ä t ig k e it  d o r t  a ls  im  I n te r e s s e  d e r  G e ­
s a m th e i t  l ie g e n d  e r a c h te t  w ird .

Z u  d e r  F ra g e ,  w a n n  d a s  s o g e n a n n te  „W  e  g  e  n  g  a  - 
g i e r e n “ e in e s  D ie n s tn e h m e r s  s e i te n s  e in e s  K o n k u r ­
r e n z u n te r n e h m e n s  s i t t e n w id r ig  is t , h a t  d a s  R e ic h s a r b e i t s ­
g e r ic h t  in  e in e m  n e u e r e n  U r te i l  (R A G  I I ,  267, 3 —5) S te l­
lu n g  g e n o m m e n . D a s  R A G  s te l l te  fe s t, d a ß  e in  U n te r ­
n e h m e r  n ic h t  a n s tö ß ig  h a n d e l t ,  w e n n  e r  D ie n s tn e h m e r  
e in e s  K o n k u r r e n z u n te rn e h m e n s  f ü r  s e in e n  B e tr ie b  
e n g a g ie r t ;  e r  h a n d e l t  n ic h t  o h n e  w e i te r e s  s i t te n w id r ig ,  
w e n n  e r  A r b e i t s k r ä f te  e in s te l l t ,  v on  d e n e n  e r  w e iß , d a ß  
s ie  b i s h e r  in  d e m  B e tr ie b e  e in e s  M itb e w e rb e r s  tä t ig  
w a r e n  u n d  von  d ie s e m  v ie l le ic h t  n u r  u n g e r n  e n tb e h r t  
w e r d e n .  D e r  U n te r n e h m e r  h a n d e l t ,  w ie  d a s  R A G  d a r ­
le g te , a u c h  d a n n  n ic h t  u n la u te r ,  w e n n  e r  d e i  1 D ie n s tn e h ­
m e r  h ö h e r e s  E n tg e lt  o d e r  b e s s e r e s  F o r tk o m m e n  in  A u s ­
s ic h t s te ll t ,  d e n n :  „ d ie  A u s n u tz u n g  e in e s  so  e r la n g te n  
V o r te i le s  g e g e n ü b e r  d e m  M itb e w e rb e r  e n ts p r ic h t  d e m  
e in e m  g e s u n d e n  W e t tb e w e r b e  e ig e n e n  u n d  s i t t l ic h  n ic h t 
z u  m iß b i l l ig e n d e m  B e s tr e b e n ,  s ic h  e in e n  V o r s p r u n g  v o r  
e in e m  K o n k u r r e n te n  zu  v e r s c h a f fe n  u n d  d ie s e n  g e s c h ä f t­
l ic h  zu  ü b e r f lü g e ln “ .

A n d e r e r s e i t s  a b e r  s te l l te  d a s  R A G  a u c h  k la r ,  ( laß  d ie  
G re n z e  d e s  A n s tä n d ig e n  ü b e r s c h r i t t e n  w ird ,  w e n n  d e r  
U n te r n e h m e r  s ic h  n ic h t  d a r a u f  b e s c h rä n k t,  G e le g e n h e i­
t e n  a u s z u n u tz e n ,  w ie  s ic h  so lc h e  im  n o rm a le n  W ir t ­
s c h a f ts le b e n  d a r b ie te n ;  d ie  G re n z e n  z u lä s s ig e n  W e tt­
b e w e r b e s  s e ie n  ü b e r s c h r i t t e n ,  w e n n  d e r  U n te r n e h m e r  
z ie lb e w u ß t  d a r a u f  a u s g e h t ,  u m  s e in e s  e ig e n e n  V o r te i le s  
w il le n  d e m  M itb e w e rb e r  w e r tv o l le  M i ta r b e i te r  „ a u s z u -  
s p a n n e n “ , a u c h  a u f  d ie  G e fa h r  h in ,  d a d u r c h  d a s  G e ­
sc h ä ft d e s  M itb e w e rb e r s  in  s e in e n  w ir ts c h a f t l ic h e n  
G ru n d la g e n  zu  t r e f f e n .

W ie  l ie g e n  d ie  D in g e  n u n  a b e r  f ü r  d e n  D i e n s t ­
n e h m e r  s e lb s t?  D a s  R A G  h a t  d a f ü r  f e s tg e s te l l t ,  d a ß  
e s  e in e m  G e fo lg sc h a f ts m itg lie d  n ic h t  v e r w e h r t  w e rd e n  
k a n n ,  z u r  V e rb e s s e r u n g  s e in e s  w ir ts c h a f t l ic h e n  F o r tk o m ­
m e n s  s e in e  b i s h e r ig e  A r b e i t s s te l le  g e g e n  e in e  a n d e r e  
A r b e i t s s te l le  e in z u ta u s c h e n , d ie  ih m  g ü n s t ig e r  e r s c h e in t .  
P ra k t is c h  la g e n  d ie  D in g e , in s b e s o n d e re  b e i  d e n  D ie n s t­
n e h m e rn  h ö h e r e r  w is s e n s c h a f t l ic h e r  A u s b ild u n g  u n d  
D ie n s t le is tu n g  sc h o n  im m e r  so , d a ß  d e r  id e e l le  u n d  m a ­
te r i e l le  A u fs t ie g  in  d e r  R e g e l d u rc h  d e n  W e c h se l d e r  
D ie n s ts te l le n  e r r e ic h t  w u r d e  b zw . e r r e ic h t  w e r d e n  m u ß te . 
E in e s te i ls  v e r la n g te  d a s  U n te r n e h m e n  a u s  v e r s tä n d l ic h e n  
G rü n d e n  fü r  u n te r e  u n d  o b e re  l e i te n d e  S te l le n  m ö g lic h s t­
v ie ls e i t ig e  E r f a h r u n g e n ,  d ie  n u r  d u rc h  e in e  T ä t ig k e it  
in  v e r s c h ie d e n e n  U n te r n e h m e n  g e s a m m e lt  w e r d e n  k o n n ­
te n ,  a n d e r n te i l s  w a r  e s  e in  g e s u n d e s  S t re b e n  d e s  ju n g e n  
D ip lo m -In g e n ie u r s ,  s ic h  m ö g lic h s t „ u m z u s e h e n “ , u n te r  
v e r s c h ie d e n s te n  B e d in g u n g e n  zu  a r b e i t e n  u n d  zu  le r n e n ,  
g e w is s e r m a ß e n  in  „ W a n d e r ja h r e n “ s ic h  „ d e n  W in d  u m  
d ie  N a se  w e h e n “ zu  la s s e n . U n d  d ie s e n  g e s u n d e n  G r u n d ­
s a tz  h a t  m a n  ja  a u c h  h e u te  w ie d e r  im  H a n d w e r k  z u r  
R e g e l g e m a c h t ;  g ru n d s ä tz l ic h  g e l te n  a b e r  d ie  d a f ü r  m a ß ­
g e b e n d e n  G r ü n d e  e b e n s o  f ü r  a n d e r e  B e ru fe !

D a ß  m it  d e r  E n tw ic k lu n g  d e r  I n d u s t r i e  z u r  G ro ß in ­
d u s t r i e  u n d  z u r  K o n z e rn b i ld u n g  d e m  ju n g e n  D ip lo m ­
i n g e n ie u r  d ie  D u r c h fü h r u n g  d e r  „ W a n d e r ja h r e “ e r ­
s c h w e r t  w u r d e n ,  s te h t  fe s t. W e i te r  e r s c h w e re n d  w irk te  
s ic h  d ie  w a c h s e n d e  S p e z ia l i s ie r u n g  a u s . U n d  sc h lie ß lich  
w u r d e  d e r  „ W a n d e r r a u m “ n o ch  w e i t e r  v e r e n g t  d u rch  
M a ß n a h m e n  d e r  U n te r n e h m e n ,  d ie  e in  A b w a n d e rn  in 
ä h n l ic h e  o d e r  a u f  g le ic h e m  G e b ie te  a r b e i te n d e  U n te r ­
n e h m e n  zu  v e r h in d e r n  su c h te n , te i lw e is e  d u rc h  V e re in ­
b a r u n g e n  z w is c h e n  d e n  U n te r n e h m e n , te i lw e is e  du rch  
„ W e t tb e w e rb s k la u s e ln “ , d ie  v ie lf a c h  in  ih r e n  e in s c h rä n ­
k e n d e n  B e s t im m u n g e n  in  g a r  k e in e m  V e r h ä l tn is  zu  der 
G e g e n le is tu n g  s ta n d e n  u n d  in  n ic h t  w e n ig e n  F ä l le n  den 
„ B e ru fs to d “ d e s  D ie n s tn e h m e rs  b e d e u te n  k o n n te n .

N a tü r l ic h  m u ß  e in  U n te r n e h m e n  s t a r k e s  I n te r e s s e  da­
r a n  h a b e n ,  tü c h t ig e  A r b e i t s k r ä f te  a n  d a s  U n te rn e h m e n  
zu  b in d e n ,  u n d  h e u te  so ll te  d ie  Z e it  e n d g ü l t ig  vo rb e i 
s e in , in  d e r  so lc h e s  d u rc h  e in s e i t ig e  M a ß n a h m e n  ge­
s c h ie h t .  D ie  Z e it  so l l te  v o rb e i  s e in , d a ß  m a n  d e n  W ert 
u n d  d ie  T ü c h t ig k e it  e in e s  G e fo lg s c h a f ts m itg lie d e s  erst 
d a n n  a n e r k e n n t ,  w e n n  e s  m it d e r  K ü n d ig u n g  k o m m t!

*

D em  vom  A u f s ic h ts ra t  d e s  S t a h l w e r k s v e r b a n ­
d e s  A k tie n g e s e l ls c h a f t ,  D ü s s e ld o r f ,  v o rg e le g te n  G e­
s c h ä f ts b e r ic h t  d e s  V o r s ta n d e s  ü b e r  d ie  Z e i t  v o m  1. J a ­
n u a r  b is  31. D e z e m b e r  1935 is t  u . a. zu  e n tn e h m e n , d a ß  
in fo lg e  d e r  a n h a l te n d e n  A u fw ä r ts b e w e g u n g  d e s  A b ­
s a tz e s  in  d e r  E is e n in d u s t r ie  d ie  R o h s ta h le r z e u g u n g  g e ­
g e n ü b e r  d e m  J a h r e  1934 u m  18,6 vH . g e s t ie g e n  is t . B e ­
a c h tl ic h  s in d  d ie  fo lg e n d e n  Z a h le n  ü b e r  d ie  R o h s ta h l­
e iz e u g u n g  d e r  d e u ts c h e n  W e r k e  e in s c h l ie ß lic h  d e r  des 
S a a r la n d e s  in  d e n  le tz te n  z e h n  J a h r e n :

R o h s ta h le r z e u g u n g  d e r  d e u ts c h e n  W erke

G e s a m t in  vH . d er
J a h r t W e lte rz e u g u n g

1926 14 078 000 15,1
1927 18 205 000 17,5
1928 16 590 000 14,9
1929 18 455 000 15,1
1930 13 473 000 14,0
1931 9 830 000 14,0
1932 7 234 000 14,2
1933 9 288 000 13,6
1934 13 867 000 16,8
1935 16 477 000 16,5

D ie  a b s o lu te  E rz e u g u n g  h a t  d e m n a c h  1935 e tw a  die 
d e s  J a h r e s  1928 e r r e ic h t ,  w ä h r e n d  d e r  A n te i l  a n  dei 
W e lte r z e u g u n g  in fo lg e  B e le b u n g  d e r  a u s lä n d is c h e n  In­
d u s t r i e  g e g e n ü b e r  1934 t r o tz  h ö h e r e r  a b s o lu te r  E rzeu­
g u n g  u m  0,3 vH . g e s u n k e n  is t ,  s ic h  a b e r  im m e r  noch  um 
16 vH . h ö h e r  a ls  1928 s te ll t .  A u f s c h lu ß re ic h  s in d  au ch  die 
A n g a b e n  ü b e r  d e n  G e s a m tv e r s a n d  d e r  e in z e ln e n  E r­
z e u g n is s e  im  J a h r e  1935:

E rz e u g n is s e

H a lb z e u g
O b e rb a u s to f fe
F o rm e is e n
S ta b e is e n
B a n d e ise n
G ro b b le c h e
M itte lb le c h e
U n iv e r s a le is e n
F e in b le c h e
V e r z in k te  u . v e rb l .

F e r t ig g e w ic h t  in  1000 t
I n la n d A u s la n d G esam t

767,0 168,3 935,3
646,1 268,0 914,1
747,6 133,1 880,7

2 740,8 512,2 3 253,0
543,9 82,5 626,4
830,9 154,3 985,2
172,2 18,8 191,0
203,0 16,9 219,9
852,9 — 852,9

B le c h e  96,0 — 96,0

In s g e s a m t  7 600,4  1 354,1 8 954,5

* ( F o r ts e tz u n g  S e i te  129.)
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Am 8. August 1936 entschlief sanft nach schwerer Krankheit unser

E h r e n m i t g l i e d

Kgl. Preufc. Baurat Dr.-Ing. E. h. D ipl.-Ing.

Ernst Wilhelm Köster
im 73. Lebensjahre.

Ein arbeitsreiches und von Erfolgen gekröntes Ingenieurleben ist damit 
vollendet.

E. W. K ö s t e r s  schöpferische Kraft, seine großen organisatorischen  
Fähigkeiten und seine unermüdliche Einsatzbereitschaft schufen die Grund­
lagen der Frankfurter Maschinenbau Aktien-Gesellschaft vorm. Pokorny & 
W ittekind (FMA) und führten dieses Werk aus kleinen Anfängen heraus zu 
seiner heutigen W eltgeltung, zu einem führenden Unternehmen der Druck­
luftindustrie. Der Name E. W. K ö s t e r  ist für alle Zeiten untrennbar mit 
der Entwicklung und dem Bau der Kolbenkompressoren verbunden.

E. W. K o s t e  r war ein Industrieführer eigener Prägung, eine starke 
Persönlichkeit; er ging gradlinig seinen W eg durch sein ganzes Leben -in 
strenger Rechtlichkeit, ernster Lebensauffassung, vornehmer Gesinnung und 
sozialem Empfinden.

Ein aufrechter deutscher Mann, ein deutscher Diplom-Ingenieur, zutiefst 
erfüllt von dem wahrhaft akademischen Geiste, der zur höchsten Leistung 
im Berufe und im Dienste am Ganzen verpflichtet, ist allzufrüh von uns 
gegangen.

Was dem Verbände E. W. K ö s t e r  bedeutete, das kleidete der Ver­
bandsvorsitzende, Geheimer Regierungsrat Professor F. R o m b e r g ,  in seiner 
Ansprache anläßlich der Ernennung E. W. K ö s t e r s zum E h r e n m i t g l i e d  
auf der Festsitzung der D i p l o m - I n g e n i e u r - T a g u n g  1 9 2 7  in 
F r a n k f u r t  a. M. in die Worte:

„Hochgeehrter Herr Baurat "Dr.-Ing. K ö s t e r  ! Im Namen unseres 
Verbandes habe ich die Ehre, Sie als einen unserer ältesten Mitglieder 
hier besonders herzlich und warm zu begrüßen. Die Absicht, unsere Ta­
gung in Frankfurt a. M. abzuhalten, hat bei uns sogleich die lebhafte Erin-
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nerung an die Entstehung des Verbandes wachgerufen. Wir haben der 
Tatsache gedenken müssen, daß unser Verband von Frankfurt seinen Aus­
gang nahm, daß eine Anregung aus Frankfurt seine Gründung im Jahre 
1909 veranlaßt hat.

Unser Verband ist also ein Frankfurter Kind. Ein Frankfurter war 
der geistige Vater unseres Verbandes, und dieser Vater, verehrter Herr 
Baurat, sind Sie. Des erinnern und freuen wir uns auch heute ganz be­
sonders.

Dankbar gedenken wir ferner der tatkräftigen Unterstützung, die 
Sie dauernd unserem Verbände, insbesondere seinem Frankfurter Bezirks­
verein, haben zuteil werden lassen.

Vor unseren Augen steht aber auch ihr vorbildliches Leben und Wir­
ken als Ingenieur, als schöpferischer Gestalter und Organisator, als füh­
render Geist in unserer deutschen Industrie. Sie haben bis auf den heu­
tigen Tag erfolgreich mitgearbeitet an der Verwirklichung des hohen Zie­
les, dem Diplom-Ingenieur die Bahn frei zu machen für sein Schaffen im 
Beruf und im öffentlichen Leben. Sie haben mit aller geistigen Kraft, mit 
größter Energie, wie sie dem Ingenieur eigen sein muß, wenn er Erfolg 
haben will, Ihren Beruf und Stand vertreten. Sie haben ein vorbildliches 
Ingenieur leben gelebt wie wenige in unseren Reihen. Des alles gedenken 
wir heute in dieser Stunde.

Ihre Verdienste um die deutsche Technik sind von anderer Stelle aus 
durch Verleihung der höchsten akademischen Würde bereits anerkannt 
worden. Wir aber wollen uns heute dankbar Ihres Wirkens für unseren 
Verband und unseren Stand erinnern.

Um diesem Danke sichtbaren Ausdruck zu verleihen, hat der Aus­
schuß einstimmig beschlossen, Sie zum Ehrenmitglied des Verbandes Deut­
scher Diplom-Ingenieure zu ernennen und Ihnen damit die höchste Aus­
zeichnung, die wir zu vergeben haben, zuteil werden zu lassen.

Indem ich Ihnen hiermit die Ehrenurkunde überreiche, spreche idi 
Ihnen meine herzlichsten Glückwünsche aus und gebe der Hoffnung Aus­
druck, daß Ihnen Gott noch viele Jahre Kraft und Gesundheit schenke, um 
wie bisher segensreich zu wirken für die deutsche Technik, für unseren ■
Stand und Verband, für Volk und Vaterland.“

Und wenn E. W. K ö s t e r in seiner E r w i d e r u n g  u. a. zum A us­
druck brachte:

„ Wenn ich an der Gründung des Verbandes Deutscher Diplom-In­
genieure aus den eben genannten Gründen tatkräftig mitgewirkt habe, so 
geschah das aus innerer Überzeugung. Und wenn ich im Laufe der zwei
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Ernst W ilhelm  Köster
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Jahrzehnte immer reges Interesse an all den Vorgängen, an den Mittei­
lungen, an der Zeitschrift und den Verhandlungen genommen habe, so 
ist das etwas Selbstverständliches; aber ebenso selbstverständlich soll es 
sein, daß ich dieses Interesse auch in Zukunft dem Verband Deutscher 
Diplom-Ingenieure gegenüber bewahre . .

so hat er das wie wenige verwirklicht: nicht nur daß er bis zum Tode dem 
Verbände und seiner Idee die Treue bewahrt hat, er hat vielmehr mit dem 
ihm eigen gew esenen kämpferischen Geiste lebhaftesten Anteil an der Arbeit 
für das Verbandsziel genommen und ist dem Verbände mit Rat und Tat zur 
Seite gestanden.

Mit E. W. K ö s t e r  haben die deutschen Diplom-Ingenieure einen 
Freund und Förderer ihres Strebens, der Berufsstand hat einen seiner her­
vorragendsten Angehörigen verloren; die Verbandsführung verliert mit ihm 
einen Mitarbeiter, dessen von langen und reichen Berufserfahrungen getra­
genes Urteil von höchstem W erte war. Sein Ableben hat im Verbände eine 
Lücke gerissen, die nicht zu schließen ist.

Sein Ingenieurleben aber wird den deutschen Diplom-Ingenieuren Vor­
bild bleiben!

Im Aufträge der Verbandsführung sprach an der Bahre des Ver­
storbenen Prof. Dipl.-Ing. C a r l  W e i h e ,  Frankfurt a. M.:

„Im Aufträge der Verbandsführung und zugleich im Namen des 
Bezirksvereines Frankfurt a. M. lege ich diesen Kranz an der Bahre un­
seres Gründungs- und Ehrenmitgliedes nieder. In einer Zeit, in der der 
akademische Ingenieur noch schwer um seine Anerkennung und um die 
Gleichberechtigung der Technischen Hochschule mit der Universität kämp­
fen mußte, war Ernst Wilhelm K ö s t e r  einer der eifrigsten Vorkämpfer 
für ein ausgeprägtes Standesbewußtsein der Ingenieure. Er war es auch, 
der im Jahre 1909 als erster den Gedanken faßte und in die Tat um­
setzte, einen Verband deutscher Diplom-Ingenieure zu gründen, der da­
zu berufen sein sollte, die mühsam erreichte Gleichstellung durchzusetzen 
und nach außen zu festigen.

Unermüdlich hat E. W. K ö s t e r  uns zur Seite gestanden, geraten, 
wo die Einsicht fehlte, und geholfen, wenn eine Tat erforderlich war. Ein 
Kluger und Unentwegter, ein Führer und Kämpfer war er für unsere 
gute Sache.

Das wird ihm der Verband, das werden ihm die deutschen Diplom­
ingenieure nie vergessen.

Wenn wir heute von unserem Ehrenmitgliede Abschied nehmen 
müssen, so geschieht es im Gefühle heißen Dankes für die wertvolle Vor- 
und Mitarbeit, die Baurat K ö s t e r  uns in langen Jahren und bis zuletzt 
geleistet hat und die, so hoffen wir, noch reiche Früchte tragen wird

w m m m m
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D e r  I I .  I n t e r n a t i o n a l e  K o n g r e ß  f ü r  B r ü k -  
k e n b a u  u n d  H o c h b a u ,  d e s se n  V o rb e re i tu n g  u n d  
L e itu n g  in  d e n  H ä n d e n  d e s  G e n e ra l in s p e k to r s  f ü r  d a s  
d e u ts c h e  S tra ß e n w e s e n  D r.-In g . F . T  o d t l ie g t , f in d e t  
vom  1. b is  11. O k to b e r  1936 in  M ü n c h en  s ta tt .  U m  d ie  
V e rh a n d lu n g e n  a u f  d e m  K o n g re ß  zu  b e s c h le u n ig e n , b e ­
so n d e rs  a b e r  u m  d ie  A u s s p ra c h e  m ö g lic h s t f ru c h tb a r  zu 
g e s ta lte n , w e rd e n  d e n  T e i ln e h m e rn  d ie  B e r ic h te  d e r  V o r ­
t r a g e n d e n  a ls  V o rb e r ic h t  v o r  d e r  T a g u n g  z u r  V e rfü g u n g  
g es te llt.

*

Im  Ju li  d. J .  ta g te  in  S c h e v e n in g e n  (H o lla n d )  d e r  
V e r b a n d  e u g e n i s c h e r  O r g a n i s a t i o n e n ;  
a u f  d e r  T a g u n g  w a re n  O e s te r re ic h , S c h w e d e n , N o rw e g e n , 
D ä n e m a rk , H o llan d , G ro ß b r i ta n n ie n ,  F r a n k re ic h ,  S ch w eiz , 
U SA u n d  D e u tsc h la n d  v e r t r e te n .  D ie  T a g u n g  e r k a n n te  
a n . d a ß  h e u te  D e u ts c h la n d  in  d e r  V e re rb u n g s fo rs c h u n g  
u n d  h in s ic h tlic h  p r a k t i s c h e r  M a ß n a h m e n  a u f  d e m  G e ­
b ie te  d e r  R a sse n p fle g e  d ie  a b s o lu t  f ü h re n d e  S te lle  e in -  
n im m t u n d  d a ß  D e u ts c h la n d  h e u te  in  d e r  W e lt d a s  e in ­
z ig e  L an d  ist, d a s  u m fa s s e n d e  r a s s e n p f le g e r is c h e  M aß­
n a h m e n  d u rc h fü h r t . D ie  E in la d u n g  d e r  R e ic h s r e g ie ru n g  
z u r  A b h a ltu n g  d e r  n ä c h s te n  T a g u n g  in  D e u ts c h la n d  
w u rd e  vom  V e rb ä n d e  e in s tim m ig  a n g e n o m m e n .

*

E in e  d e r  b e s o n d e re n  A u fg a b e n , d ie  e in e in  in  V o lk  
u nd  S ta a t e in g e g lie d e r te n  B e ru fs s ta n d  e rw a c h s e n , is t d ie  
S o rg e  fü r  d e n  r i c h t i g e n  A r b e i t s e i n s a t z  d e r  
B e ru fs trä g e r . D e r  S in n  d e s  e in g e g l ie d e r te n  B e ru f s s ta n ­
d es is t  d e r  D ie n s t a n  d e r  V o lk sg e m e in sc h a f t, u n d  d ie se  
D ie n s tle is tu n g  v e r la n g t  u . a ., d a ß  e in e r s e i ts  e n ts p re c h e n d  
a u s g e b ild e te  B e ru f s t r ä g e r  z u r  V e r fü g u n g  s te h e n  und  
a n d e r e r s e i t s ,  d a ß  d ie s e  B e ru f s tr ä g e r  r ic h tig  e in g e s e tz t  
w e rd e n . A u s d ie s e r  E rk e n n tn is  h e r a u s  h a b e n  f rü h z e it ig  
d ie  B e ru fs s ta n d s v e rb ä n d e  sich  m it d e r  A r b e i t s v e r m i t t ­
lu n g  b e fa ß t , u n d  d ie  s ta a t lic h e  A rb e i ts v e rm it tlu n g , d ie  
e r s t  v ie l s p ä te r  e in se tz te , b a u te  te i lw e is e  a u f  d e r  V o r­
a r b e i t  so lc h e r  V e rb ä n d e  au f. E s is t  k la r ,  d a ß  d e r  r ic h ­
t ig e  A rb e its e in s a tz  am  b e s te n  von  d e r  B e ru fs s c h a f t se lb s t 
d u rc h g e fü h r t  w e rd e n  k a n n , w e il h ie r  j e d e r  S c h e m a tis ­
m u s, d e r  n u n  e in m a l m it u m fa n g re ic h e n  b e h ö rd lic h e n  
V e rw a ltu n g e n  v e rb u n d e n  is t, w e g fä llt , u n d  w e il  d e r  in ­
d iv id u e lle n  B e w e rtu n g  le ic h te r  R e c h n u n g  g e t r a g e n  w e r ­
d e n  k a n n ;  d e n n  d ie  E ig e n a r t  d e s  B e ru fe s , d ie  E r f o rd e r ­
n isse , d ie  an  d e n  B e ru f  g e s te l lt  w e rd e n , d ie  A r t  d e s  g e ­
g e b e n e n  u n d  d e s  no ch  zu e rs c h l ie ß e n d e n  A r b e i t s r a u m e s  
— d ie se  F ra g e n  k ö n n e n  b e f r ie d ig e n d  u n d  zu m  V o r te i le  
d e r  G e sa m th e it  n u r  vom  B e ru fs s ta n d  s e lb s t  g e k lä r t  u n d  
g e lö s t w e rd e n . D a s  is t  u m  so m e h r  d e r  F a ll , w e n n  es 
sich  um  w iss e n s c h a f tlic h e  B e ru fe  h a n d e l t ,  a n  d ie  v ie l ­
se itig e  u n d  in d iv id u e lle  A n fo rd e ru n g e n  g e s te l lt  w e rd e n . 
D er n a tio n a lso z ia l is t is c h e  S ta a t  m u ß  von  s e in e n  B e ru fs ­
s tä n d e n  v e r la n g e n , d a ß  s ie  v o r  d ie  a n  s ic h  b e re c h t ig te n  
B e ru fs in te re s s e n  d e n  D ie n s t a m  G a n z e n  s te lle n , u n d  
d u rc h  d ie se  D ie n s t le is tu n g  is t  d ie  w irk l ic h e  E in g l ie d e ­
ru n g  vo llzo g en , in d e m  d e r  S ta a t  d e m  B e ru fs s ta n d e  b e ­
s tim m te  A u fg a b e n  ü b e r t r ä g t .  E in  B e isp ie l d a fü r  is t d ie  
V e rfü g u n g  vom  4. J u l i  1936, m it d e r  d e r  P rä s id e n t  d e r  
R e ic h sa n s ta lt  f ü r  A rb e i ts v e rm it t lu n g  u n te r  Z u s tim m u n g  
d e s  R e ic h s a rb e i ts m in is te r s  d e m  N S - R e c h t s w a h r e r -  
b u n d  d e n  A u f t r a g  z u r  D u r c h f ü h r u n g  d e r  
A r b e i t s v e r m i t t l u n g  f ü r  R e c h t s  w a h r e r  
e r te i l t .  D e r  V e rm ittlu n g , von  d e n  G a u s o z ia lä m te rn  d e s  
NSRB a u s g e ü b t, u m fa ß t R e c h ts w a h re r  j e d e r  A rt, n ä m lic h  
A sse sso re n , V o lk s w ir te ,  S y n d ic i, B e tr ie b s w ir ts c h a f t le r ,  
D ip lo m -K a u fle u te , R e fe r e n d a re ,  R e v is o re n , W ir ts c h a f ts ­

p r ü fe r ,  ju r is t is c h e  u n d  w ir ts c h a f ts r e c h t l ic h e  S a c h b e a r b e i ­
t e r  b e i  B e tr ie b e n , W ir ts c h a f ts g r u p p e n ,  V e rb ä n d e n  u n d  
V e rw a l tu n g e n . A n  b e s o n d e re r  S te l le  s te h t  im  R a h m e n  
d ie s e r  A u fg a b e n  d ie  E in g l ie d e r u n g  d e r  S te l le n  s u c h e n ­
d e n  R e c h ts w a h re r  in  d a s  W i r t s c h a f t s l e b e n ,  d ie  
a u f  G ru n d  q u a l i f iz ie r te r  s a c h l ic h e r  E ig n u n g  u n d  in d iv i ­
d u e l le r  A u s le s e  e r fo lg t . A u ch  A n w a l ts p ro b e a s s e s s o re n  
k ö n n e n  b e i  d e n  S o z ia lä m te rn  a n g e f o r d e r t  w e r d e n .  D ie  
V e rm it t lu n g  e r fo lg t  in  a l le n  F ä l le n  k o s te n lo s .

*
A n  d e r  m il i tä rw is s e n s c h a f t l ic h e n  H o c h sc h u le , d e r  

L u f t t e c h n i s c h e n  A k a d e m i e  B e r l i n  ( G a to w ) , 
w u r d e  in  e in e r  b e s o n d e re n  F e ie r  d e n  D o z e n te n :  D r .- In g . 
W . P a r  t e i l s ,  D r .- In g . 0 . H  o 1 f e  1 d e r , D r .- In g .
F . M o  e 1 1 e r ,  D r .- In g . A . S a m b r a u s ,  D r. p h i l .  M. 
M a e d e r  u n d  D r. p h il .  P . U t e c h t  v o m  K o m m a n d e u r  
d e r  A k a d e m ie  in  G e g e n w a r t  v o n  V e r t r e te r n  d e s  R e ic h s ­
lu f tf a h r tm in is te r iu m s , d e s  R e ic h s-  u n d  P re u ß .  M in is te ­
r iu m s  fü r  W is se n sc h a f t, E rz ie h u n g  u n d  V o lk s b i ld u n g , d e s  
S ta b e s  u sw . d e r  A k a d e m ie  d ie  vom  F ü h r e r  so w ie  vom  
P re u ß is c h e n  M in is te rp r ä s id e n te n  U n te rz e ic h n e te n  U r k u n ­
d e n  ih r e r  E r n e n n u n g  z u  o r d e n t l i c h e n  P r o ­
f e s s o r e n  ü b e r r e ic h t .

V ollingenieur
K ü rz lic h  w u rd e  h i e r i  d a r a u f  h in g e w ie s e n ,  d a ß  s te lle n -  

a u s s c h re ib e n d e  U n te rn e h m e n  s ic h  n ic h t  k la r  a u s d rü c k e n  
w a s  s ie  e ig e n tl ic h  su c h e n . I n  d e r 2 R T A  f in d e t  s ic h  e in e  
A n z e ig e , m it d e r  e in
„ V i e l s e i t i g  e r f a h r e n e r  a r i s c h e r  V o l l in g e n ie u r “ 
g e su c h t w ird .

W a s so ll m a n  n u n  d a r u n te r  v e r s te h e n ?  M an s p r ic h t  
w o h l d a  u n d  d o r t  v o n  „ V o l la k a d e m ik e r “ u n d  v e r s te h t  
d a r u n te r  e in e  a b g e s c h lo s s e n e  a k a d e m is c h e  B e ru f s a u s b i l ­
d u n g . M an s p r ic h t  a u c h  v on  „ V o ll ju r is t“  u n d  v e r s te h t  
d a r u n te r  e in e n  J u r i s t e n  m it  b e s ta n d e n e r  I I .  S ta a t s p r ü ­
fu n g  (A s s e s s o rp rü fu n g ) . A b e r  n e u  is t  d ie  B e z e ic h n u n g  
„ V o ll in g e n ie u r“ , u n d  m a n  k ö n n te  d ie  F ra g e  s te l le n ,  w a s  
d e n n  n u n  e in  „ H a lb in g e n ie u r “ se in  w ü rd e .  S.

1 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  27 (1936) 111.
2 R u n d s c h a u  T e c h n is c h e r  A rb e i t ,  N r. 24  v. 10. J u n i  36.

Vom Arbeitsraum  
der D iplom -Ingenieure

J u l i  1936
I.

E s w u rd e  h i e r i  w ie d e r h o l t  a u f  d ie  U n s tim m ig k e i t  h in ­
g e w ie s e n , d a ß  a u f  d e r  e in e n  S e ite  ü b e r  s t a r k e n  M a n g el 
a n  D ip lo m -In g e n ie u re n  g e k la g t  w ir d  u n d  a n d e r e r s e i t s  
e in e  e r h e b l ic h e  A n z a h l s te l le n lo s e r  B e ru f s t r ä g e r  in  v o r ­
g e s c h r i t te n e m  A lte r  v o rh a n d e n  s in d . E s  w u r d e  v e r s u c h t ,  
d ie  U rsa c h e n  d e r  U n s tim m ig k e i te n  a u fz u z e ig e n , so w e it  
d ie s  b e i d e r  U n g e k lä r th e i t  d e s  te c h n is c h e n  B e ru f s k r e is e s  
ü b e r h a u p t  m ö g lic h  is t.

N e u e rd in g s  n a h m  in  e in e m 2 A u fsa tz  „ M a n g e l  a n  

I n g e n i e u r n a c h w u c h s “ O b e r in g e n ie u r  K . E  1 b e  1, 
B e r l in , zu  d e r  F ra g e  S te l lu n g , u n d  s e in e  A u s fü h ru n g e n  
d ü r fe n  a u c h  d e s h a lb  v o lle  B e a c h tu n g  b e a n s p ru c h e n , w e il  
s ie  a u s  d e m  K r e is  d e r  I n d u s t r i e  (S ie m e n s f i rm e n )  k o m ­
m e n . K . E l b e l  s te ll t  z u n ä c h s t fe s t, d a ß  „ in  e in e m  
g ro ß e n  I n d u s t r i e u n te r n e h m e n “ v o m  1. M ä rz  1933 b is  zu m

l  £ ech ,n il? u n d  K u l tu r  27 (1936) 5 1 - 5 4 ;  110.

15.‘ J u T 1936¡US .r 2eChnÍSCher A r b e i t  (R T A > N r- 29 v o m
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31. M ä rz  1936 rd . 750 te c h n is c h e  A n g e s te l l te ,  d ie  ü b e r  
40  J a h r e  a l t  w a r e n ,  e in g e s te l l t  w u r d e n ,  d a v o n  170 ü b e r  
50 J a h r e  a l t ,  d a s  m a c h e  rd . 10 vH . d e r  G e s a m tz u n a h m e  
d e r  A n g e s te l l te n s c h a f t  d ie s e s  W e r k e s  in  d e r  g e n a n n te n  
Z e it  a u s . D e m  je tz t  a u f t r e te n d e n  B e d a r f  a n  I n g e n ie u re n  
d u rc h  E in s te l lu n g  ä l t e r e r ,  s te l lu n g s lo s e r  I n g e n ie u r e  zu 
b e g e g n e n ,  s te h e  e n tg e g e n , d a ß  d ie s e  t e i lw e is e  j a h r e la n g  
d e r  I n g e n ie u r a r b e i t  u n d  o ft a u c h  g e r e g e l t e r  A r b e i t  ü b e r ­
h a u p t  e n tw ö h n t  s e ie n , te i lw e is e  v e r fü g e n  s ie  n ic h t  ü b e r  
d ie  v e r la n g te n  S o n d e r k e n n tn is s e  u n d  n o tw e n d ig e n  V o r ­
k e n n tn is s e .

D ie  U r s a c h e  d e s  „ je tz t  sc h o n  s p ü r b a r e n  u n d  f ü r  d ie  Z u ­
k u n f t  in  w e i te r e m  M a ß e  b e f ü rc h te te n  M a n g e ls  a n  g e e ig ­
n e te n  I n g e n ie u r e n “ f ü h r t  K . E  1 b  e 1 „ a u f  d e n  R ü c k g a n g  
im  S tu d iu m  z a h l r e ic h e r  te c h n is c h e r  F a c h r ic h tu n g e n “ z u ­
r ü c k :  „ D ie  s c h w a c h e n  K r ie g s ja h r g ä n g e  s in d  je tz t  im  S tu ­
d iu m , A r b e i ts -  u n d  W e h r d ie n s t  s c h ie b e n  d ie  B e ru f s a u s ­
b i ld u n g  h in a u s ,  g u te  E n tw ic k lu n g s a u s s ic h te n  in  a n d e r e n  
B e ru f e n  le n k e n  v ie lf a c h  v o n  d e r  T e c h n ik  a b , d ie  W a r ­
n u n g e n  v o r  E r g r e i f u n g  d e s  I n g e n ie u r s tu d iu m s  a u s  d e r  
K r is e n z e i t  w i r k e n  m it  P h a s e n v e r s c h ie b u n g  n a c h , u n d  d ie  
z a h l r e ic h e n  E n tla s s u n g e n  in  d e r  I n d u s t r i e  a u s  d e n  J a h ­
r e n  1929 b is  1932 s in d  n o c h  in  f r i s c h e r  E r in n e r u n g .“

D e r  R ü c k g a n g  d e r  A b s o lv e n te n z a h l  b e t r a g e  1934 g e ­
g e n ü b e r  1930 b e i  d e n  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n  30  vH ., 
b e i  d e n  H ö h e re n  T e c h n is c h e n  L e h r a n s ta l t e n  36 v H .; u n d  
w ä h r e n d  d ie  a l lg e m e in e  A rb e i t s lo s ig k e i t  h e u te  e tw a  4,7 
v H . a l l e r  e r w e r b s f ä h ig e n  P e r s o n e n  b e t r a g e ,  s e i  s ie  n a c h  
e in e r  S c h ä tz u n g  im  I n g e n ie u r b e r u f e  k a u m  n o c h  2 vH . 
„ H ie r a u s  k a n n  w o h l  m it  R e c h t g e fo lg e r t  w e r d e n ,  d a ß  
w e i te r e  W a r n u n g e n  v o r  E r g r e i f u n g  d e s  I n g e n ie u r s tu ­
d iu m s , a r b e i t s m a r k tp o l i t i s c h  b e t r a c h te t ,  fa lsc h  s in d .“

I I .
W e n n  m a n  d ie  F r a g e  d e s  N a c h w u c h se s  v o m  S ta n d ­

p u n k t  d e s  „ A r b e i t s m a r k te s “ a n s ie h t ,  d a n n  k ö n n te  m a n  
a l l e r d in g s  n u r  d a z u  r a te n ,  e in e n  te c h n is c h e n  B e ru f  zu  
e r g r e i f e n ;  d a b e i  d a r f  m a n  u n te r  „ A r b e i t s m a r k t“ n a t ü r ­
l ic h  n u r  d a s  V e r h ä l tn is  d e r  A rb e i t s m ö g l ic h k e i te n  zu  d e n  
v e r f ü g b a r e n  K r ä f te n  v e r s te h e n .  B e i d e r  U e b e r le g u n g , 
d ie  d e r  B e ru f s w a h l  v o r a n g e h t ,  k o m m t a b e r  n o c h  e tw a s  
a n d e r e s  h in z u :  d ie  id e e l le n  u n d  m a te r ie l l e n  B e ru f s a u s ­
s ic h te n ;  d ie s e  s in d  g e r a d e  im  te c h n is c h e n  B e ru fe  n u r  
te i lw e is e  a n  d e n  „ A r b e i t s m a r k t“ g e b u n d e n . Z u r  E h re  
u n s e r e r  h e u t ig e n  J u g e n d  k a n n  f e s tg e s te l l t  w e r d e n ,  d a ß  
e s  w e n ig e r  d ie  m a te r ie l l e n  a ls  d ie  i d e e l l e n  B e r u f s ­
a u s s i c h t e n  s in d , d ie  d ie  B e ru f s w a h l  b e e in f lu s s e n .  U n d  
w e n n  h i e r  s e i t  J a h r z e h n te n  u m  d ie  R e fo rm  d e r  T e c h ­
n is c h e n  H o c h s c h u le n  — R e fo rm  z u r  W e itu n g  d e s  B e ru f s ­
r a u m e s  — g e k ä m p f t  w u rd e ,  so  h a b e n  d a b e i  d ie s e  U e b e r -  
le g u n g e n  e in e  R o lle  g e s p ie l t ,  w e il  e s  ja  n ic h t  so  s e h r  
d a r a u f  a n k o m m t, e in e  m ö g lic h s t g ro ß e  Z a h l ju n g e r  M en ­
sc h e n  a u f  d ie  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n  zu  b r in g e n ,  a ls  
v ie lm e h r  b e s o n d e rs  tü c h t ig e n  N a c h w u c h s  h e ra n z u z ie h e n .  
D e m  ü b e r  d e m  D u rc h s c h n i t t  b e g a b te n  ju n g e n  M e n sch en  
m it  n a tu rw is s e n s c h a f t l ic h e r  m a th e m a t is c h e r  V e r a n la g u n g  
s te h e n  a u c h  a n d e r e  B e ru fe  a ls  d e r  te c h n is c h e  z u r  V e r ­
fü g u n g , d ie  ih m  m e h r  B e ru f s r a u m  v e r s p r e c h e n ,  d e r e n  
id e e l le  A u s s ic h te n  g r ö ß e r  s in d . M an d e n k e  z. B. a n  d ie  
A u s s ic h te n , in  d e n  f r e ie n  B e ru f  g e h e n  zu  k ö n n e n ,  u n d  
e s  s in d  g e r a d e  im m e r  w e r tv o l le  N a tu re n ,  d ie  d e n  L e b e n s ­
k a m p f  fü r  s ic h  a l le in  d u rc h fe c h te n  w o lle n . Im  te c h ­
n is c h e n  B e ru fe  s in d  so lc h e  M ö g lic h k e ite n  s e h r  g e r in g .  
U n d  d a z u  k o m m t n o c h  h in z u , d a ß  — w a s  in  B e z ie h u n g  
z u m  B e ru f s r a u m  s te h t  — d a s  „ A n s e h e n “ d e s  I n g e n ie u r s ,  
d a s  V e r s tä n d n is  f ü r  s e in  S c h a ffe n  u n d  s e in e  B e d e u tu n g  
fü r  d a s  g e s a m te  k u l tu r e l l e  L e b e n  d e r  N a tio n  n ic h t  d e m

a n d e r e r  B e ru f s t r ä g e r  e n ts p r ic h t .  E s i s t  n u n  e in m a l  e in e  
a l te  W a h r h e i t ,  a u f  d ie  w ir  h ie r  sc h o n  d e s  ö f te r e n  h in ­
g e w ie s e n  h a b e n ,  d ie  a b e r  s e h r  o ft n ic h t  r ic h t ig  a u s g e le g t  
w u r d e :  „ E in e m  B e ru fe , d e m  d a s  ö f fe n tl ic h e  A n se h e n  
fe h lt , w e r d e n  s ic h  d ie  T ü c h t ig s te n  n ic h t  z u w e n d e n  
(R i e d  1 e  r ) .

W e n n  K. E  1 b e 1 d a r a u f  h in w e is t ,  d a ß  d e r  h e u te  g e ­
s te ig e r te  B e d a rf  d e r  b e h ö r d l ic h e n  S te l le n  d e r  W ir tsc h a f t 
„ e in e n  v e r h ä l tn is m ä ß ig  h o h e n  A n te i l  e in g e a r b e i te te n  
te c h n is c h e n  P e r s o n a ls  e n tz o g e n  h a t “ u n d  d a ß  „ d e m  A n ­
re iz  d e r  g e s ic h e r te n  B e a m te n la u fb a h n  fo lg e n d  g u te  A b­
s o lv e n te n  in  g r o ß e r  Z a h l d ie s e n  B e ru f s w e g  e in g e s c h la ­
g e n “ h a b e n , so  s in d  w ir  d e r  M e in u n g , d a ß  e s  n ic h t  n u r  
d e r  „ A n re iz  d e r  g e s ic h e r te n  B e a m te n la u fb a h n “ is t, d e r  
d ie  J u g e n d  in  d ie s e  B e ru f s r ic h tu n g  z ie h t!  I n s b e s o n d e re  
t r if f t  d ie s  b e s t im m t f ü r  d ie  T ü c h t ig e n  d e s  N ach w u c h ­
se s  zu .

E s i s t  sc h o n  so : d e r  A rb e i t s e in s a tz ,  d e r  A rb e i ts r a u m  
u n d  d ie  N a c h w u c h s f ra g e  s in d  e in e  F u n k t io n  u n d 3  „das 
P ro b le m  d e s  N a c h w u c h se s  i s t  s c h le c h th in  d a s  B e ru fs ­
p ro b le m  s e lb s t“ .

I I I .

D a s  A n g e b o t  f r e i e r  S t e l l e n  im  M ona t J u l i  
la g  m it  535 ü b e r  d e m  D u rc h s c h n i t t  d e s  e r s te n 4 H a lb ­
ja h r e s  1936 u n d  ü b e r t r a f  d a s  A n g e b o t d e r  V o rm o n a te  
d ie s e s  J a h r e s .  D a m it  i s t  n a tu r g e m ä ß  e in e  w e i te r e  V e r ­
s te if u n g  e in g e t r e te n .  E r f r e u l ic h e rw e is e  k a n n  fe s tg e s te l l t  
w e r d e n ,  d a ß  a u c h  ä l t e r e  B e ru f s t r ä g e r ,  d ie  im m e r  n o ch  
s te lle n lo s  w a r e n ,  te i ls  in  D a u e r s te l lu n g e n ,  t e i l s  in  v o r ­
ü b e r g e h e n d e  A r b e i t  g e k o m m e n  s in d .

Z u rü c k g e g a n g e n  is t  d ie  Z a h l d e r  „ Z if f e r a n z e ig e n “ in 
d e r  T a g e s -  u n d  F a c h p r e s s e  im  V e r h ä l tn is  z u r  G e sa m t­
z a h l d e r  S te l le n a n g e b o te ;  e s  t r a f e n  a u f  100 A n z e ig e n  mit 
A n g a b e  d e r  a u s s c h r e ib e n d e n  S te l le  117 „ Z iffe ra n z e ig e n “ ; 
in  d e n  V o rm o n a te n  1936 b e t r u g  d ie s e  V e rh ä l tn is z a h l :  

J a n u a r  F e b r u a r  M ärz  A p r i l  M ai J u n i
245 181 180 152 135 128

I r g e n d e in e  w e s e n t l ic h e  A e n d e r u n g  a u f  d e m  G ebiete 
d e s  A r b e i t s e in s a tz e s  is t  f ü r  d ie  n ä c h s te n  M o n a te  n ich t zu 
e r w a r te n .

3 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  27 (1936) 110.
4 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  27 (1936) 112.

D ip l .- In g . K . F . S t e i n m e t z .

D eutsche Akadem ie  
für Luftfahrt-Forschung

Nachdem durch die Initiative des Reichsministers 
der Luftfahrt Generaloberst H. G ö r i n g die Zu­
samm enfassung der im Gebiete der Luftfahrt ar­
beitenden G esellschaften und technisch-wissen­
schaftlichen Vereine in der1 „ Li l  i e n t h a  1 - Ge-  
s e l l s c h a f t  f ü r  L u f t f a h r t f o r s c h u n g “ 
erfolgte, erhielt nunmehr die wissenschaftliche 
und fachliche Organisation dieses weiten und 
wichtigen Gebietes der Technik ihre Krönung in 
einer „ D e u t s c h e n  A k a d e m i e  f ü r  L u f t -  
f a h r t - F o r s c h u n  g “.

Die neue A k a d e m i e  wurde auf Anordnung 
des F ü h r e r s  und R e i c h s k a n z l e r s  gebildet, 
der mit dem Erlaß der näheren Anordnungen den 
Reichsminister für Luftfahrt betraute. Die Aka­
demie wird bis zu 60 ordentliche und bis zu 100

i Vgl. Technik und Kultur 27 (1936) 95,
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korrespondierende Mitglieder und daneben för­
dernde Mitglieder umfassen und eine Auslese der 
besten W issenschaftler Deutschlands darstellen.

Klar und eindeutig wurde durch die Satzung 
der neuen Akademie das W esen der alten großen 
Akademie der W issenschaften auf dieses Gebiet 
der angewandten Naturwissenschaften übertra­
gen. Andererseits ist das Gebiet der Luftfahrtfor­
schung ein so umfangreiches und greift w eit­
gehend in viele andere Gebiete des technischen  
Schaffens ein, daß neben der Akademie die Lilien­
thal-Gesellschaft nicht nur ihre Bedeutung nicht 
verliert, sondern vielmehr ein besonders wichtiges 
Glied der Gesamtorganisation der Luftfahrtfor­
schung darstellt, gewissermaßen den Unterbau für 
die Arbeiten der Akademie bildet.

Mit der Deutschen Akademie für Luftfahrt-For­
schung tritt, wenn man von der „Akademie des 
deutschen Rechts“ absieht, erstmals eine das 
Reich umfassende Akademie neben die bisherigen 
„Länder“-Akademien, von denen die „Preußische 
Akademie“ und die „Bayerische Akademie“ die 
bekanntesten sind. Wenn aber in den Zeitungs­
meldungen hervorgehoben wird, daß durch die 
neue Akademie „zum ersten Male ein Gebiet der 
Technik“ erfaßt wird, so trifft das insofern nicht 
ganz zu, als in Preußen schon lange die „Akade­
mie des Bauwesens“ besteht. Ob die weitere Ent­
wicklung dahin geht, diese Akademie auf das 
Reich zu übertragen und ggf. für weitere wissen­
schaftliche Gebiete neue Akademien zu errichten 
oder aber etwa in einer großen „Deutschen Aka­
demie der W issenschaften“ alle W issenschaftsge­
biete zusammenzufassen und diese umfassende 
Akademie in Sektionen zu unterteilen, ist nicht zu 
übersehen.

Jedenfalls aber ist die Errichtung der neuen 
Akademie von besonderer Bedeutung für die tech­
nischen Berufsträger in mehr als einer Hinsicht!

Dipl.-Ing. K. F. Steinmetz.

Ausstellung in Köln
In  V e rb in d u n g  m it d e r  g ro ß e n  S c h a d e n v e rh ü tu n g s ­

a k tio n  f in d e t in  d e r  Z e it vom  13. b is  31. O k to b e r  in  
K ö l n  e in e  A u s s t e l l u n g :  „ K a m p f  u m  1 % M i l ­
l i a r d e n “ s ta tt , d ie  sich  an  d ie  L a n d w ir ts c h a f t,  a n  d e n  
H an d e l, d as H a n d w e rk  u n d  G e w e rb e , a n  d ie  R e ic h s-  u n d  
G e m e in d e b e tr ie b e  u n d  n ic h t zu le tz t a n  d ie  H a u s w ir t ­
schaft w e n d e t. D ie  A u s s te llu n g , d e r e n  S c h irm h e rr s c h a f t  
R e ic h sm in is te r  u n d  R e ic h s b a u e rn fü h re r  R. W . D a r r e  
ü b e rn o m m e n  h a t, g l ie d e r t  s ich  in  zw e i A b te i lu n g e n : 
„K am pf g e g e n  V e r d e r b “ (in  d e r  L a n d w ir ts c h a f t  u n d  
H a u sw irtsc h a ft bzw . im  N a h ru n g s -  u n d  G e n u ß m it te lg e ­
w e rb e )  u nd  „ K a m p f g e g e n  M a te r ia lv e rg e u d u n g  u n d  
S a c h w e r tv e r lu s te “ .

Von unseren Hochschulen
BA : C la u s th a l:  V om  12. b is  24. O k to b e r  1936 v e r a n ­

s ta lte t  d a s  M e ta llo g ra p h is c h e  In s t i tu t  w ie d e r  e in e n  M e - 
t a l l o g r a p h i s c h e n  F e r i e n k u r s u s ,  d e r  u n te r  
d e r  L e itu n g  von  P ro fe s so r  D r. M e r z  s te h t.  E s f in d e n  
täg lich  3 S tu n d e n  V o r l e s u n g e n  u n d  4 S tu n d e n  
p r a k t i s c h e  U e b u n g  e p  s ta t t ,  I n te r e s s e n te n  w e n ­

d e n  s ic h  a n  d a s  „ M e ta llo g ra p h is c h e  I n s t i tu t  d e r  B e rg ­
a k a d e m ie  C la u s th a l ,  C la u s th a l-Z e f fe r fe ld  I  ( H a rz ) “ .

T H  B e r l in :  e in  n e u e r  L e h r s t u h l  f ü r  F l u g ­
m o t o r e n b a u  w u r d e  in  d e r  F a k u l tä t  f ü r  M a sc h in e n ­
w e s e n  e r r i c h te t ;  a u f  ih n  w u rd e  a ls  o r d e n t l ic h e r  P ro f e s ­
so r  D r .- In g . H e in r ic h  T r i e b n i g g ,  b i s h e r  L e i te r  d e r  
V e r s u c h s a b te i lu n g  d e r  F i rm a  H u m b o ld t-D e u tz , b e ru fe n .

D e r  O r d in a r iu s  fü r  P h y s ik  a n  d e r  U n iv e r s i tä t  T ü b in ­
g e n , P ro fe s s o r  D r. H a n s  G e i g e r  h a t  e in e n  R u f  a n  d ie  
T H  e rh a l te n .

T H  M ü n c h e n : in  d e r  F a k u l tä t  f ü r  a l lg e m e in e  W is s e n ­
sc h a f te n  w u r d e  D r .-In g . E u g e n  F 1 e g  1 e  r , D o z e n t fü r  
E le k tr o n ik ,  zu m  n .b .a .o . P ro fe s s o r  e r n a n n t .

I n  d e r  F a k u l tä t  fü r  M a sc h in e n w e se n  w u rd e  R b m . J u l .  
K r a u ß ,  A u g s b u rg , b e a u f t r a g t ,  „ B a u e le m e n te  d e r  L u f t­
f a h rz e u g e  u n d  E n tw e r f e n  v o n  L u f tf a h rz e u g e n “ in  V o r ­
le s u n g e n  u n d  U e b u n g e n  zu  v e r t r e te n .

T H  B r e s la u :  D e r  o. P ro fe s s o r  f ü r  B a u k o n s t r u k tio n s ­
le h r e  in  d e r  F a k u l tä t  fü r  B a u w e se n , H e in r . M ü l l e r ,  
w u rd e  a u f  s e in e n  A n tr a g  v o n  d e n  a m tl ic h e n  V e rp f l ic h ­
tu n g e n  e n tb u n d e n .

Lesefrüchte
In  e in e r  E rz ä h lu n g  „ P 1 i c h  t “ v o n  E l s e  K r a f t  

h a t te  d e r  H e ld  „ u r s p r ü n g l ic h  s tu d ie r e n “ w o lle n  u n d  w a r  
d a n n  „ I n g e n ie u r “ g e w o rd e n ;  e r  m a c h t e in e r  J u g e n d ­
f re u n d in ,  T o c h te r  e in e s  s e h r  r e ic h e n  V a te r s ,  e in e  E r k l ä ­
ru n g , u n d  d ie  ju n g e  D a m e  a n tw o r te t :

„ W a ru m  h a b e n  S ie  I h r e n  W ille n  n ic h t  d u rc h g e s e tz t?  
W a ru m  h a b e n  S ie  s ic h  so  k le in  g e m a c h t u n d  s in d  h in ­
u n te r g e s t ie g e n  w ie  e in  g a n z  G e r in g e r  u n d  h a b e n  g e ­
a r b e i t e t  w ie  e in  K n e c h t, d a m a ls  m it  I h r e m  sc h ö n e n  
T a le n t?  W ä re n  S ie  S c h r i f t s te l le r  g e w o rd e n ,  K ü n s t­
le r ,  d a s  is t  e tw a s  s e h r  V o rn e h m e s , d a  h ä t t e n  I h n e n  
d ie  b e s te n  K re is e  o f fe n g e s ta n d e n . A b e r  so  — I n g e ­
n ie u r  — I n g e n ie u r  n e n n t  sich  h e u te  j e d e r  b e s s e r e  M a­
s c h in e n a rb e i te r  — oh , d a s  W o r t  w ir d  im m e r  e in  w e i­
t e r  B e g r if f  b le ib e n , d ie s e s  g r ä ß l ic h e  W o r t  — I n ­
g e n ie u r .“

*

M a x  M a r i a  von  W e b e r  s c h r ie b  in  „ D i e  I n  d  i - 
v i d u a l i s i e r u n g d e r E i s e n b a h n “ im  J a h r e  1875: 

„ V o r lä u f ig  is t  e s  n o ch  k e in e  g ro ß e  G e m e in d e  im  V o lk e  
d e r  T e c h n ik e r , w e lc h e  s ic h  zu  d e m  G la u b e n s s a tz e  b e ­
k e n n t :  „M an k a n n  k e in  T e c h n ik e r  se in , w e n n  m a n  e in  
h a lb e r  M ensch  i s t “ , w a s  n ic h ts  a n d e r e s  s a g e n  w ill , a ls :  
z u m  K la r -  u n d  W e itb lic k , zu m  b e r e c h t ig te n  U r te i le ,  ja  
s e lb s t  z u m  k r ä f t ig e n ,  p r a k t i s c h e n  W ir k e n  in  e in e m  
F a c h e  g e h ö r t  n ic h t  b lo ß  d a s  W is se n  u n d  K ö n n e n  in  
d ie se m , s o n d e rn  e in e  u m fa s s e n d e  u n iv e r s a le  B ild u n g , 
d ie  d a z u  b e fä h ig t ,  b e i  L ö su n g  so  g r o ß e r  fa c h lic h e r  A u f­
g a b e n  w ie  d ie  E r r ic h tu n g  e in e r  V e r k e h r s a n s ta l t ,  d a s  
g e s a m te  B e re ic h  d e r  W e c h s e lw irk u n g e n , in  d e n e n  s ie  
zu  S ta a t  u n d  L e b e n  s te h t,  k r i t is c h ,  e th is c h  u n d  v o lk s ­
w ir ts c h a f t l ic h  in  B e tra c h t  zu  z ie h e n . O h n e  d ie s e  B il­
d u n g  b le ib t  d e r  F a c h m a n n  in  j e d e r  B ra n c h e  e in  — 
„ T  e c h  n  i k  a n  t “ . . “ .

*

A. R i e d  1 e  r  s a g te  1918 in  s e in e r  S c h r if t  „ B e r u f s -  
s c h ü t z “ ü b e r  e in  h e u te  s e h r  g e g e n s tä n d lic h e s  
T h e m a  u . a .:

„ D e r  N a c h w u c h s  u n d  s e in e  S c h u lu n g  is t  e in e  
L e b e n s f r a g e  n ic h t  b lo ß  fü r  d ie  I n g e n ie u re  u n d  fü r  d ie
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s c h a ffe n d e  T e c h n ik , s o n d e rn  a u c h  f ü r  u n s e r  D a s e in  
a ls  V o lk  u n d  f ü r  u n s e re  E n tw ic k lu n g . A u f a l le n  G e ­
b ie te n  w ir d  d ie  M e n s c h e  11 f r a g e  im m e r  w ic h t ig e r ,  
d e r  A u fw a n d  a n  B i l d u n g s z e i t ,  so w ie  d ie  M ög­
l ic h k e i t  s e l b s t ä n d i g e n  S c h a ffe n s . D ie  M e n ­
s c h e n  u n d  d i e  Z e i t ,  d ie  L e b e n s ja h r e  v o r  d e r  sc h a f ­
f e n d e n  T ä t ig k e it ,  s in d  im m e r  h ö h e r  z u  w e r te n .

D e r  je tz ig e  Z u s ta n d  g e f ä h r d e t  d e n  N a c h w u c h s  fü r  
d ie  I n g e n ie u rb i ld u n g .  D ie  J u g e n d  s ie h t  v o r  s ic h  e in  
m ü h e v o lle s ,  z e i tv e r s c h l in g e n d e s  H o c h s c h u ls tu d iu m  
u n d  w ir d  n a c h h e r ,  a u c h  b e i  h ö c h s te m  M ü h e n  u n d  S t r e ­
b e n , z u s a m m e n g e w o r fe n  m it  b e l ie b ig e n  a n d e r e n  „ A n ­
g e s te l l te n “ . D e r  ju n g e  I n g e n ie u r  s ie h t  s ic h  s o g a r  g e ­

ringer bew erte t als die H ilfskräfte, w eil d iese sich 
w ährend se iner P rim aner- und H ochschulzeit schon in 
die laufende T eilarbeit d e r  G roßbetriebe eintiben 
konnten.

D e r  N a c h w u c h s  u n d  u n te r  ih m  d ie  v i e l e n  b e ­
r u f e n e n  T ü c h t i g e n  w e r d e n  d e m  tech n isch en  
S tu d iu m  f e r n b le ib e n  b e i  s o lc h e n  M i ß v e r h ä l t n i s ­
s e n  z w i s c h e n  A u f w a n d  u n d  W e r t u n g .  G e­
r a d e  b e s o n d e r s  V e r a n la g te  w e r d e n  e in e n  B e ru f  m ei­
d e n , d e r  k e in  ö f fe n tl ic h e s  A n s e h e n  g e n ie ß t  u n d  d e n  sie 
so  w id e r s in n ig  g e g l ie d e r t  s e h e n , d e m  a l l e i n  u n te r  
d e n  w is s e n s c h a f t l ic h e n  B e ru fe n  d e r  w i r k s a m e  ge­
s e tz l ic h e  S c h u tz  v e r s a g t  w ir d  . . . “  Sch.

Regelung des Architektberufes
1.

D e r  P r ä s i d e n t  d e r  R e i c h s k a m m e r  d e r  
b i l d e n d e n  K ü n s t e  ( i . V . :  Z i e g l e r )  h a t  a m  
2 8 .  J u l i  1 9 3 6  f o l g e n d e  „ E r s t e  A n o r d n u n g  
ü b e r  d e n  B e r u f  d e s  A r c h i t e k t e n “  e r ­
l a s s e n :

A b s c h n i t t  I.
Begriff des Architekten.

§ 1.
Eingliederung in die Kammer.

(1) A ls  M itw irk u n g  a n  d e r  E rz e u g u n g  u n d  E rh a l tu n g  
v o n  K u l tu r g u t  im  S in n e  d e s  § 4 d e r  e r s te n  V e ro rd n u n g  
z u r  D u rc h fü h r u n g  d e s  R e ic h s k u l tu rk a m m e rg e s e tz e s  vom
1. N o v e m b e r  1933 (R G B l. 1. S. 797) is t  je d e  p la n e n d e  
o d e r  so n s t  g e s ta l te n d e ,  le i te n d e ,  a n o r d n e n d e ,  b e t r e u e n d e  
o d e r  b e g u ta c h te n d e  T ä t ig k e i t  a n z u s e h e n , d ie  g e le is te t  
w i r d  fü r

a)  B a u g e s ta l tu n g e n ,  d ie  im  O r ts b i ld e  o d e r  in  d e r  L a n d ­
sc h a f t  s ic h tb a r  in  E rs c h e in u n g  t r e t e n ;

b) B a u v o rh a b e n  a n  o d e r  in  k ü n s t le r i s c h  o d e r  g e s c h ic h t­
lic h  w e r tv o l le n  B a u w e rk e n ,  a u c h  w e n n  s ie  n ic h t  
u n te r  a )  fa l le n , so f e rn  d a s  B a u v o rh a b e n  d e n  k ü n s t ­
l e r i s c h e n  o d e r  g e s c h ic h tl ic h e n  W e r t  d e s  B a u w e rk e s  
b e r ü h r t .

(2) W e r  im  S in n e  d e s  A b s a tz e s  1 a n  d e r  E rz e u g u n g  
u n d  E rh a l tu n g  v o n  K u l tu r g u t  m i tw irk t ,  m u ß  M itg lie d  d e r  
R e ic h s k a m m e r  d e r  b i ld e n d e n  K ü n s te  se in .

(3) D ie  T ä t ig k e i t  d e r  B e h ö rd e n  a u f  d e m  G e b ie t  d e s  
B a u w e s e n s  fä l l t  n ic h t  u n t e r  d ie  A b sä tz e  1 u n d  2.

§ 2.
(1) A rc h i te k t  is t ,  w e r  g e m ä ß  d e m  § 1 A b s a tz  1 tä t ig  is t.
(2) D ie  T ä t ig k e i t  a ls  A r c h i te k t  w ir d  a u s g e ü b t

a )  f re ib e r u f l ic h  a ls  T r e u h ä n d e r  d e s  B a u h e r r n ;
b )  in  V e r b in d u n g  m it  b a u g e w e rb l ic h e r  T ä t ig k e it  

e in s c h lie ß lic h  d e s  H a n d e ln s  m it  B a u s to f fe n , z. B. 
a ls  I n h a b e r  e in e s  B e tr ie b e s  d e s  B a u g e w e rb e s  
o d e r  a ls  B e te i l ig te r  a n  so lc h e m  B e tr ie b e ,

c) in  e in e m  D ie n s t-  o d e r  A n s te l lu n g s v e r h ä l tn is .

§ 3.
Technische Angestellte.

A n g e s te l l te ,  d ie  e in e  r e in  k a u fm ä n n is c h e ,  b ü ro m ä ß ig e  
o d e r  n ic h t  u n te r  § 1 f a l le n d e  te c h n is c h e  T ä t ig k e it  a u s ­
ü b e n , s in d  n ic h t  A r c h i te k te n  im  S in n e  d e r  §§ 1 u n d  2.

§ 4.
Befreiung von der Zugehörigkeit.

(1) V o n  d e r  Z u g e h ö r ig k e i t  z u r  R e ic h s k a m m e r  d e r  b i l ­
d e n d e n  K ü n s te  w e r d e n  g e m ä ß  d e m  § 9 d e r  e r s te n  V e r ­

o r d n u n g  z u r  D u r c h fü h r u n g  d e s  R e ic h sk u llu rk a m m e r-  
g e s e tz e s  b e f r e i t :

a )  A rc h i te k te n ,  d ie  ih r e  T ä t ig k e it  n u r  g ering füg ig  
o d e r  g e le g e n t l ic h  a u s ü b e n ;

b) A r c h i te k te n ,  d ie  ü b e r w ie g e n d  b a u g e w e rb lic h  
tä t ig  s in d  u n d  a n d e r e n  k r a f t  G e s e tz e s  e r r ic h ­
te te n  O r g a n is a t io n e n  e in g e g l ie d e r t  s in d .

(2) D u rc h  d ie  B e f r e iu n g  v o n  d e r  Z u g e h ö r ig k e i t  z u r  
R e ic h s k a m m e r  d e r  b ild e n d e n  K ü n s te  w ird  d ie  V e rp f l ic h ­
tu n g , d ie  A n o rd n u n g e n  d e r  K a m m e r  zu b e fo lg e n , n ich t 
b e r ü h r t .

A b s c h n i t t  I I .
B e ru f s g ru n d s ä tz e  fü r  A r c h i te k te n .

§ 5.
A llg e m e in e  G ru n d s ä tz e .

(1) D e r  A rc h i te k t  t r ä g t  im  R a h m e n  s e in e r  B e ru fstä tig ­
k e i t  g e g e n ü b e r  d e m  d e u ts c h e n  V o lk e  d ie  V e ra n tw o rtu n g  
fü r  d ie  E r h a l tu n g  d e r  b a u lic h e n  S c h ö n h e it  u n d  S auber­
k e i t  d e s  S ta d t-  o d e r  L a n d s c h a f ts b i ld e s .

(2) D e r  A r c h i te k t  h a t  s ic h  in  s e in e m  b e ru f l ic h e n  und 
a u ß e r b e r u f l i c h e n  V e r h a l te n  d e r  A c h tu n g  u n d  d e s  Ver­
t r a u e n s  w ü r d ig  zu  z e ig e n , w e lc h e s  d e r  B e ru f  e rfo rd e r t.

(3) D e r  A rc h i te k t  h a t  d ie  V e r b u n d e n h e i t  a l l e r  künsl- 
l e r i s c h  sc h a f fe n d e n  B e ru fe  zu  f ö rd e r n  u n d  fü r  d e r e n  Mit­
w i r k u n g  a m  W e rk  S o rg e  zu  t r a g e n .

§ 6 .
A llg e m e in e  B e ru f s g r u n d s ä tz e .

D ie  B e ru f s g r u n d s ä tz e  d e r  §§  6 u n d  7 g e l te n  für alle 
v o n  d e r  K a m m e r  e r f a ß te n  A rc h i te k te n .
1. V o r  B e g in n  d e r  L e is tu n g e n  so ll e in  s c h r i f t l ic h e r  Ver­

t r a g  m it  d e m  B a u h e r r n  g e s c h lo s s e n  w e r d e n ,  u n te r  Be­
r ü c k s ic h t ig u n g  d e r  v o n  d e r  R e ic h s k a m m e r  d e r  bilden­
d e n  K ü n s te  h e r a u s g e g e b e n e n  e in h e i t l ic h e n  Ver­
t r a g s m u s te r .

2. D a s  H o n o r a r  f ü r  d ie  L e is tu n g e n  is t n a c h  d e r  jeweils 
g ü l t ig e n  G e b ü h r e n o r d n u n g  d e r  A r c h i te k te n  zu be­
re c h n e n .

3. D ie  B a u z e ic h n u n g e n  s in d  u n te r  B e a c h tu n g  d e r  bau- 
r e c h t l ic h e n  V o r s c h r i f te n  u n d  d e r  R e g e ln  d e r  Technik 
s a u b e r  u n d  s o rg fä l t ig  a n z u f e r t ig e n .  D ie  Z eichnungen  
m ü s s e n  a l le  f ü r  d ie  A u s fü h r u n g  d e s  B a u e s  w esen t­
l ic h e n  A n g a b e n  e n th a l te n .  A u s fü h r u n g s -  u n d  Teil­
z e ic h n u n g e n  s in d  in  M a ß s tä b e n  a n z u f e r t ig e n ,  nach 
d e n e n  d e r  a u s fü h r e n d e  H a n d w e r k e r  d ie  A r b e i te n  h e r­
s te i le n  k a n n .

A u s s c h re ib u n g e n  u n d  V e r g e b u n g e n  v o n  B a u le is tu n ­
g e n  s o lle n  n a c h  d e n  B e s t im m u n g e n  d e r  V e rd in g u n g s-
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O rd n u n g  fü r  B a u le is tu n g e n  (V O B.) e r fo lg e n . D e n  A us- 
sc h re ib u n g s -  u n d  V e r g e b u n g s u n te r la g e n  s in d  n e b e n  
e in g e h e n d e n  B a u b e s c h re ib u n g e n  a u c h  e in d e u t ig e  L e i­
s tu n g s b e s c h re ib u n g e n  (K o s te n a n s c h lä g e  u n d  M a sse n ­
au s z ü g e )  b e iz u fü g e n .

4. D ie  fü r  d ie  B a u g e n e h in ig u n g s b e h ö rd e n  b e s t im m te n  
P lä n e  s in d  v o n  d e m  A rc h i te k te n  a ls  P la n v e r fa s s e r  
u n te r  A n g a b e  d e s  W o h n o r te s  u n d  d e r  A r t  d e r  E r f a s ­
su n g  d u rc h  d ie  R e ic h sk a m m e r  d e r  b i ld e n d e n  K ü n s te  
zu u n te r s c h re ib e n .

§ 7.
U n te rsa g t is t a l le n  v o n  d e r  K a m m e r  e r fa ß te n  A r c h i te k te n :
1. J e d e  a u fd r in g lic h e  F o rm  g e s c h ä f tl ic h e n  W e ttb e w e rb s  

ö f fe n tlic h e r  A n k ü n d ig u n g ,
2. A rb e ite n , in s b e s o n d e re  S k iz z e n , V o re n tw ü rfe  o d e r  

E n tw ü rfe  u n e n tg e lt l ic h  u n a u fg e fo rd e r t  a n z u b ie te n ,
3. d e n  H a n d w e rk e rn , L ie fe r a n te n  o d e r  U n te r n e h m e r n  

d ie  A n fe r t ig u n g  d e r  P lä n e  fü r  ih r e  A r b e i te n  zu  ü b e r ­
la s se n  m it A u sn a h m e  von  S o n d e rk o n s tru k t io n e n  an 
o d e r  in  B a u w e rk e n ,

4. d ie  b e ru fs m ä ß ig e  V e rm it tlu n g  b e b a u te r  u n d  u n b e ­
b a u te r  G ru n d s tü c k e  u n d  d ie  b e ru fs m ä ß ig e  U e b e r-  
n a h m e  d e r  F in a n z ie ru n g  d e r  B a u te n ,

5. d ie  A rb e its -  o d e r  B ü ro g e m e in s c h a f t  m it M a k le rn , 
e b e n fa lls  d a s  F o rd e rn ,  V e r s p re c h e n la s s e n  o d e r  A n ­
n e h m e n  v on  V e rg ü tu n g e n  fü r  d e n  N a c h w e is  v o n  B e ­
ru fs a u fg a b e n ,

6. von  b a u a u s fü h re n d e n  H a n d w e r k e r n  o d e r  U n te r n e h ­
m e rn  o d e r  L ie fe r a n te n  von  B a u s to ffe n  i r g e n d w e lc h e  
V e rg ü tu n g e n  zu  fo rd e rn , a n z u n e h m e n  o d e r  s ich  v e r ­
s p re c h e n  zu la s se n .

§ 8.
Besondere Berufsgrundsätze für freiberufliche 

Architekten.
(1) D e r  f re ib e ru f l ic h e  A rc h i te k t  is t  d e r  S a c h w a lte r  

( T r e u h ä n d e r a r c h i te k t )  d e s  B a u h e r rn .
(2) E r  d a r f  n ic h t g le ic h z e itig  b a u a u s fü h re n d e r  U n te r ­

n e h m e r  se in , o d e r  s ic h  a n  e in e m  B e tr ie b  d e s  B a u g e w e r ­
b e s  b e te i l ig e n . E r  d a r f  n ic h t m it B a u sto ffe n  h a n d e ln , 
k e in e  B a u te n  z u r  s c h lü s se lfe r t ig e n  H e rs te l lu n g  ü b e r n e h ­
m en  u n d  k e in e  B a u sto ffe  a u f  e ig e n e  R e c h n u n g  k a u fe n  
o d e r  l ie fe rn .

§ 9-
Besondere Berufsgruudsätze 

für baugewerblich tätige Architekten.
(1) D e r b a u g e w e rb lic h  tä t ig e  A rc h ite k t  is t  v e rp f l ic h ­

te t, d e n  E in h e i t s a r c h i te k te n v e r t r a g  b e i d e r  U e b e rn a h m e  
e in e s  B a u a u f tra g e s  g e s o n d e r t  n e b e n  d em  B a u v e r t r a g  a b ­
z u sc h lie ß e n . D ies g i l t  n ich t fü r  L e is tu n g e n , d e r e n  B a u ­
w e r t RM 4000,— n ic h t ü b e r s te ig t .

(2) B ei je d e m  K o s te n a n sc h la g  o d e r  A n g e b o t u n d  b e i 
je d e r  A b re c h n u n g  is t  d a s  A rc h i te k te n h o n o ra r  g e s o n d e r t  
n e b e n  d e n  ü b r ig e n  B a u a rb e i te n  o d e r  L ie fe ru n g e n  in 
R e ch n u n g  zu  s te lle n . D iese  V o rsc h r if t  f in d e t  a u c h  A n ­
w e n d u n g , w e n n  P la n u n g  u n d  L e itu n g  d e s  B a u w e rk e s  
d u rc h  a n g e s te l l te  A rc h i te k te n  e rfo lg e n .

(3) U n te r s a g t  s in d  a lle  M a ß n a h m e n , d ie  d e n  A n s p ru c h  
d es b a u g e w e rb lic h  tä t ig e n  A rc h i te k te n  a u f  d a s  A rc h i te k ­
te n h o n o ra r  h in d e r n  o d e r  m in d e rn , in s b e s o n d e re  d ie  A n ­
re c h n u n g  d e s  A rc h i te k te n h o n o ra r s  o d e r  von  T e ile n  d e s  
H o n o ra rs  a u f  B a u a rb e i te n  o d e r  L ie fe ru n g e n  o d e r  d ie  
g a n z e  o d e r  te i lw e is e  R ü c k v e rg ü tu n g  d e s  H o n o ra rs .

§ 10.
Besondere Berufsgrundsätze fiir angestellte Architekten.

(1) D e r  im  D ie n s tv e rh ä l tn is  zu  e in e m  A rc h ite k te n , 
B a u g e w e rb e tre ib e n d e n  o d e r  so n s tig e n  U n te rn e h m e n

s te h e n d e  A r c h i te k t  is t  G e fo lg sm a n n  m it  d e n  s ic h  h ie r a u s  
e rg e b e n d e n  P f l ic h te n  a u s  d e m  G e se tz  ü b e r  d ie  O rd n u n g  

d e r  n a t io n a le n  A rb e it .
(2) D ie  in  A b sa tz  1 g e n a n n te n  A r c h i te k te n  s in d  v e r ­

p f lic h te t, e in e  Z w e its c h r if t  ih r e s  A n s te l lu n g s v e r t r a g e s  
u n v e rz ü g lic h  a n  d e n  P rä s id e n te n  d e r  R e ic h s k a m m e r  d e r  
b i ld e n d e n  K ü n s te  ü b e r  d e n  z u s tä n d ig e n  L a n d e s le i te r  e in ­

z u re ic h e n .
A b s c h n i t t  III.

Schluß- und Uebergangsbestimmungen.

§ 11.
Ordnungsstrafen.

(1) O rd n u n g s s tra f e n  w e r d e n  fe s tg e s e tz t  g e g e n  je d e n , 
d e r  e n tg e g e n  d e n  V o rs c h r if te n  d ie s e r  A n o rd n u n g

a) n ic h t  M itg lie d  d e r  R e ic h s k a m m e r  d e r  b i ld e n d e n  
K ü n s te  is t  o d e r  n ic h t  v o n  d e r  M itg lie d s c h a f t b e ­
f r e i t  is t  u n d  g le ic h w o h l e in e  T ä t ig k e it  a ls  A r ­
c h i te k t  im  S in n e  d ie s e r  A n o rd n u n g  a u s ü b t ;

b ) a ls  M itg lie d  d e r  K a m m e r  o d e r  v o n  d e r  Z u g e h ö ­
r ig k e i t  z u r  K a m m e r  B e f r e i te r  d e n  V o rsc h r if te n  
d ie s e r  A n o rd n u n g  z u w id e rh a n d e l t .

(2) D ie  N ic h tb e fo lg u n g  d ie s e r  A n o rd n u n g , in s b e s o n ­
d e r e  j e d e r  V e rs to ß  g e g e n  § 7 w ir d  a ls  U n z u v e r lä s s ig k e i t  
im  S in n e  d e s  § 10 d e r  e r s te n  V e ro rd n u n g  z u r  D u rc h fü h ­
r u n g  d e s  R e ic h s k u l tu rk a m m e rg e s e tz e s  v o m  1. N o v e m b e r  
1933 (R G B l. I, S. 797) a n g e s e h e n  u n d  k a n n  z u m  W id e r ­
ru f  d e r  w e g e n  g e r in g fü g ig e r  o d e r  g e le g e n t l ic h e r  B e tä t i ­
g u n g  a u s g e s p ro c h e n e n  B e fre iu n g  u n d  z u m  A u s sc h lu ß  a u s  
d e r  K a m m e r  fü h re n .

§ 12.
Anmeldefrist.

A rc h i te k te n  im  S in n e  d e r  §§  1 u n d  2, s o fe rn  s ie  n ic h t 
b e r e i t s  M itg lied  o d e r  so n s t e r f a ß t  s in d , h a b e n  ih r e  A n ­
m e ld u n g  b e i  d e r  R e ic h sk a m m e r  d e r  b i ld e n d e n  K ü n s te  
b is  z u m  1. F e b r u a r  1937 zu  v o llz ie h e n . S ie  s in d  b is  z u r  
Z u s te l lu n g  d e s  B e sc h e id e s  ü b e r  d ie  E in g l ie d e r u n g  in  d ie  
K a m m e r  b e re c h t ig t ,  d e n  B e ru f  a ls  A rc h i te k t  a u s z u ü b e n .

§ 13.
Aufhebung früherer Anordnungen.

D ie  e r s te  b is  se c h s te  A n o rd n u n g  b e tr .  d e n  S ch u tz  d e s  
B e ru fe s  u n d  d ie  B e ru fs a u s ü b u n g  d e r  A rc h i te k te n  vom  
28. S e p te m b e r , 10. O k to b e r , 20. N o v e m b e r , 29. N o v em ­
b e r  u n d  28. D e z e m b e r  1934 u n d  vom  16. J u n i  1935 w e r ­
d e n  a u fg e h o b e n .

II.
Im Anschluß an diese „ A r c h i t e k t e n a n ­

o r d n u n g “ hat der R e i c h s -  u n d  P r e u ß i ­
s c h e  A r b e i t s m i n i s t e r  (am 30. Juli 1936, 
IV c 6 Nr. 5780/36) einen R u n  d e r  l a ß  an die 
Regierungen der Länder (außer Preußen), Bau­
polizeiressorts und den Reichskommissar für das 
Saarland gerichtet; der Minister weist darin auf 
die hauptsächlichsten Bestimmungen der „Archi­
tektenanordnung“ zusammenfassend hin und be­
zeichnet es zur „Förderung der begrüßenswerten  
Bestrebungen der Kammer zur Hebung der Bau­
kultur“ als „notwendig, daß die Baupolizeibehör­
den diese Bemühungen unterstützen und dem­
gemäß bei der B e h a n d l u n g  d e r  B a u p l ä n e  
nach folgenden G r u n d s ä t z e n  verfahren:

W ird  d ie  G e n e h m ig u n g  v o n  B a u te n  b e a n t r a g t ,  fü r  d ie  
e s  n a c h  A n s i c h t  d e r  B a u  P o l i z e i b e h ö r d e  
g e m . § 1 d e r  A r c h i te k te n a n o r d n u n g  d e r  M itw irk u n g  e in e s  
A r c h i te k te n  b e d a r f ,  so  h a t  d ie  B a u p o liz e ib e h ö rd e  in  d e n  
F ä lle n , in  d e n e n  a u f  d e n  B a u p lä n e n  d ie  v o rg e n a n n te n
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A n g a b e n  ü b e r  d ie  E r f a s s u n g  d u rc h  d ie  K a m m e r  fe h le n , 
d ie s  u n te r  N a m h a f tm a c h u n g  d e s  b e t r e f f e n d e n  A r c h i te k ­
te n  d e m  z u s tä n d ig e n  L a n d e s le i t e r  d e r  R e ic h s k a m m e r  d e r  
b i ld e n d e n  K ü n s te , n a c h  M ö g lic h k e it  f o rm u la r m ä ß ig ,  m i t ­
z u te i le n ,  d a m i t  d ie s e r  v o n  s ic h  a u s  g e g e b e n e n fa l ls  d a s  
w e i te r e  v e r a n la ß t .

D a s  B a u g e n e h m ig u n g s v e r f a h re n  d a r f  h ie r d u r c h  je d o c h  
in  k e in e m  F a l le  e in e n  A u fsc h u b  e r le id e n ,  w ie  e s  a u c h  im  
ü b r ig e n  v o n  d e r  A r c h i te k te n a n o r d n u n g  u n b e r ü h r t  b le ib t .  
I n s b e s o n d e re  i s t  e s  u n z u lä s s ig , d ie  B a u g e n e h m ig u n g  von  
d e r  B e ib r in g u n g  d e r  v o r g e s c h r ie b e n e n  A n g a b e n  ü b e r  d ie  
E r f a s s u n g  d u rc h  d ie  K a m m e r  a b h ä n g ig  zu  m a c h e n . E b e n ­
so w e n ig  s in d  d ie  B a u p o liz e ib e h ö rd e n  v e rp f l ic h te t ,  w e n n  
d ie  B a u p lä n e  d ie  v o r g e s c h r ie b e n e n  A n g a b e n  e n th a l te n ,  
d ie  R ic h t ig k e i t  d ie s e r  A n g a b e n  n a c h z u p rü fe n .

D a r ü b e r  h in a u s  e r s c h e in t  e s  g e b o te n , d a ß  d ie  B a u p o li ­
z e ib e h ö r d e n  im  R a h m e n  d e r  b e s te h e n d e n  g e s e tz l ic h e n  
V o r s c h r i f te n  d ie  R e ic h s k a m m e r  a u c h  in  ih r e n  B e s t r e b u n ­
g e n , u n g e e ig n e te  P e r s o n e n  v o n  d e r  B e tä t ig u n g  a ls  A r c h i ­
te k te n  f e rn z u h a l te n ,  u n te r s tü tz e n .  S o fe rn  d a h e r  g e g e n  
e in e n  P la n v e r f a s s e r  T a ts a c h e n  v o r l ie g e n ,  d ie  d ie  A n ­
n a h m e  r e c h t f e r t ig e n ,  d a ß  e r  d ie  f ü r  s e in e n  B e ru f  e r f o r ­
d e r l ic h e  E ig n u n g  u n d  Z u v e r lä s s ig k e i t  n ic h t  b e s i tz t,  i s t  
d e r  z u s tä n d ig e  L a n d e s le i t e r  d e r  R e ic h s k a m m e r  d e r  b i l ­
d e n d e n  K ü n s te  h ie r v o n  in  K e n n tn is  zu  s e tz e n . S o lc h e  
T a ts a c h e n  k ö n n e n  n a c h  n ä h e r e m  B e f in d e n  d e r  B a u p o li ­
z e ib e h ö r d e n  n a m e n t l ic h  e r b l ic k t  w e r d e n  in  w ie d e r h o l te n  
e r h e b l ic h e n  V e r s tö ß e n  g e g e n  d ie  b a u r e c h t l ic h e n  V o r ­
s c h r if te n ,  so w ie  d a r in ,  d a ß  d ie  v o r g e le g te n  B a u p lä n e  
e in e n  o f fe n s ic h tl ic h e n  M a n g e l a n  g u te r  D u r c h b i ld u n g  a u f ­
w e is e n  o d e r  d ie  n o tw e n d ig e  E in fü g u n g  in  d ie  U m g e b u n g  
v e r m is s e n  la s s e n .  D ie  B e fu g n is s e  d e r  B a u p o liz e ib e h ö r ­
d e n , n a c h  M a ß g a b e  d e r  e in s c h lä g ig e n  V e r f a h re n s v o r ­
s c h r i f te n  s e lb s t  g e g e n  u n g e e ig n e te  P la n v e r f a s s e r  e in z u ­
s c h re i te n ,  b le ib e n  h ie r v o n  u n b e r ü h r t .  W ie  w e i t  in  le tz ­
t e r e n  F ä l le n  e in e  B e n a c h r ic h t ig u n g  d e s  z u s tä n d ig e n  L a n ­
d e s le i te r s  d e r  R e ic h s k a m m e r  a n g e z e ig t  e r s c h e in t ,  h a b e n  
d ie  B a u p o liz e ib e h ö rd e n  n a c h  p f l ic h tm ä ß ig e m  E rm e s s e n  
zu  e n t s c h e id e n . . . . “

Der Reichsarbeitsxninister ersucht am Schlüsse 
seines Runderlasses, ihm über die von den Behör­
den mit der „Architektenanordnung“ gem achten  
E r f a h r u n g e n  bis zum 1. November 1936 zu 
berichten.

III.
D iese „Erste Anordnung“ legt somit den I n - 

h a l t  d e s  B e g r i f f e s  A r c h i t e k t  fest und 
sagt, daß derjenige „A rchitekt“ ist, der eine „pla­
nende oder sonst gestaltende, leitende, anord­
nende, betreuende oder begutachtende T ätigkeit“ 
ausübt auf dem Gebiete der „Baugestaltungen, 
die im Ortsbilde oder in der Landschaft sichtbar 
in Erscheinung treten“, oder die ausgeübt wird 
für „Bauvorhaben an oder in künstlerisch oder ge­
schichtlich wertvollen Bauwerken“, sofern durch 
diese der künstlerische oder geschichtliche W ert 
des Bauwerkes berührt wird.

Wer eine solche T ätigkeit ausübt, muß (wenn 
er nicht gemäß § 4 davon ausdrücklich befreit 
wird) Mitglied der Kammer sein.

Dam it ist also vorgeschrieben, daß der eine Ar­
chitekttätigkeit ausübende Berufsträger in der 
Regel Mitglied der Kammer sein muß, es kommt 
aber nicht zum Ausdruck, daß die Bezeichnung 
„A rchitekt“ für Kammermitglieder (oder von der

M itgliedschaft befreite Berufsträger) geschützt ist. 
Schließlich ist durch die Anordnung keine Quali­
fikation für den Beruf aufgestellt.

Die Schwierigkeiten, die sich in den letzten Jah­
ren bei der Regelung des Architektberufes er­
geben haben, sind bekannt; es bleibt abzuwarten, 
welche Erfahrungen nunmehr mit dieser „Archi­
tektanordnung“ in der Praxis gem acht werden, 
besonders auch im Hinblick auf den „Runderlaß“ 
des Reichsarbeitsm inisters bezüglich der Baupoli­
zeibehörden bzw. des Baugenehm igungsverfah­
rens. Dipl.-Ing. K. F. S t e i n m e t z .

Ingenieur-O ffiziere
Z u m  E in t r i t t  in  d ie  I n g e n i e u r o f f i z i e r - L a u f ­

b a h n  b e i  d e r  d e u ts c h e n  K r i e g s m a r i n e  k ö n n e n  sich 
D i p l o m - I n g e n i e u r e  z u m  1. J a n u a r  1937 m elden. 
U e b e r  d ie  E in s te l lu n g s b e d in g u n g e n  u n d  A u s b ild u n g  e r­
te i l t  d ie  I n s p e k t i o n  d e s  B i l d u n g s w e s e n s  d e r  
M a r i n e  i n  K i e l ,  D ü s te rn b r o o k e r w e g , A u sk u n ft.

H öhere G ewerbeaufsicht
V o r a u s s e t z u n g  fü r  d ie  L a u fb a h n  d e s  H ö h e re n  

G e w e rb e a u f s ic h ts d ie n s te s  is t d ie  a b g e le g te  D ip lo m -P rü ­
fu n g  a n  e in e r  d e u ts c h e n  T e c h n isc h e n  H o c h sc h u le  in  d e r  
F a c h r ic h tu n g  M a sc h in e n b a u , E le k tro te c h n ik  o d e r  C h e m ie  
o d e r  d ie  D o k to rp rü fu n g  a n  e in e r  d e u ts c h e n  U n iv e r s i tä t  
m it  C h e m ie  a ls  H a u p tfa c h .

D ie  A u s b i l d u n g s z e i t  d e s  z u m G e w e r b e ­
r e f e r e n d a r  e r n a n n te n  D ip lo m -In g e n ie u r s  d a u e r t  drei 
J a h r e ;  w ä h r e n d  d ie s e r  Z e it  k a n n  e in  U n te rh a ltz u sc h u ß  
v o n  2040 RM jä h r l ic h  g e w ä h r t  w e r d e n .  D ie  Ausbildung 
s c h l ie ß t  m it e in e r  P rü f u n g  a b , n a c h  d e r  d e r  G ew erbe­
r e f e r e n d a r  zu m  b e s o ld e te n  G e w e r b e a s s e s s o r  er­
n a n n t  w ir d ,  u m  s p ä te r  a ls  G e w  e r  b  e  r  a  t a n g e s te llt  zu 
w e r d e n .

B e w e r b u n g s g e s u c h e  fü r  d ie  U e b e rn a h m e  in 
d ie  A u s b ild u n g  s in d  a n  d e n  R e i c h s  - u n d  P r e u ß i ­
s c h e n  A r b e i t s m i n i s t e r  in  B e r l in  W  8, U n te r  den 
L in d e n  33 /3 5 , zu  r ic h te n .  G e m ä ß  e in e r  B e kann tm achung  
b e s te h t  z. Z. B e d a r f  a n  A n w ä r te r n  fü r  d ie s e  Laufbahn 
(zu m  1. O k to b e r  d . J .  o d e r  s p ä te r ) .

Reichstreffen der Diplomlandwirte 
1936

U e b e r  d e n  V e r la u f  d e s i  R e ic h s tr e f f e n s  1936 d e r  Diplom­
la n d w ir te  in  G o s la r  v o m  3. b is  5. J u l i  1936, v eransta lte t 
v o m  R e i c h s b u n d  D e u t s c h e r  D i p l o m l a n d ­
w i r t e ,  b e r ic h te t  a u s fü h r l ic h  e in  S o n d e rh e f t  d e r  Zeit­
s c h r i f t  „ D e r  D i p  1 o  m  1 a  n  d  w  i r  t “ v o m  1. A u g u s t 1936, 
b e a r b e i t e t  v o n  D ip lo m la n d w ir t  D r . A d o lf  K r a e m e r .

I n  s e in e r  E in f ü h r u n g :  „ E in  R ü c k b lic k  u n d  ein A usblick“ 
k a n n  d e r  B e a r b e i t e r  m it  S to lz  d a r a u f  h in w e is e n ,  d aß  der 
S c h i r m h e r r  d e r  d e u ts c h e n  D ip lo m la n d w ir te  u n d  d e r  Lei­
t e r  d e s  R e ic h s b u n d e s , d e r  D ip lo m la n d w ir t  H einrich  
H i m m l e r ,  R i c h t l i n i e n  f ü r  d i e  A r b e i t  der 
B e ru fs s c h a f t  g e s e tz t  u n d  d e r  R e ic h s b a u e r n f ü h re r  und 
R e ic h s e r n ä h r u n g s m in is te r ,  d e r  D ip lo m la n d w ir t  R ichard 
W a l th e r  D a r r e  d e n  A p p e l l  d e r  B e r u f s g e m e i n ­
s c h a f t  a b g e n o m m e n  h a t .  D ie  T a g e  in  G o s la r  haben 
d e n  D ip lo m la n d w ir te n  d ie  A n e r k e n n u n g  ih r e s  W ollens,

i Vgl. Technik und Kultur 27 (1936) 98; 109.
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d ie  F e s t ig u n g  ih r e r  A rb e it ,  d ie  V o lle n d u n g  d e s  A u fb a u e s  
ih r e r  B e ru fs g e m e in s c h a f t  g e b ra c h t .

D as re ic h  b e b i ld e r te  S o n d e rh e f t  e n th ä l t  u. a . d ie  v e r ­
sc h ie d e n e n  A n s p ra c h e n  u n d  V o r trä g e ,  v o n  d e n e n  b e s o n ­
d e r s  d ie  R e d e  d e s  R e ic h s fü h re r s  SS H . H i m m l e r ,  d e s  
B u n d e s fü h re r s  d e r  D ip lo m la n d w ir te ,  von a l lg e m e in e m  
In te re s s e  is t . E r  sp ra c h  ü b e r  d ie  F o r d e r u n g e n ,  
d i e  d a s  D r i t t e  R e i c h  a n  d i e  D i p l o m l a n d ­
w i r t e  a l s  A k a d e m i k e r  u n d  B e a m t e  z u  s t e l -  
1 e  n h a b e . E r  z e ig te  d ie  G rü n d e  a u f , w a ru m  „ i m  d e u t ­
s c h e n  V o l k  d e r  A k a d e m i k e r ,  d e r  o h n e  
Z w e i f e l  u n e r h ö r t  f l e i ß i g ,  u n e r h ö r t  f ä h i g  
w a r  u n d  i s t ,  n i c h t  i m m e r  d i e  A c h t u n g  g e ­
n i e ß e ,  d i e  e r  g l a u b e  v e r d i e n e n  u n d  e r w a r ­
t e n  z u  k ö n n e  n “ , u n d  fa ß te  s ie  z u s a m m e n  in  d e r  E r ­
k e n n tn is ,  d a ß  d e r  A k a d e m ik e r  e in  M ensch  s e in  m ü sse  
m it t ie fs te m  H e rz e n s ta k t  u n d  t ie f s te m  V e r s te h e n  u n d  
E h rfu rc h t v o r d em , w a s  d a s  V o lk  s ic h  in  a l te m  W isse n  
b e w a h r t  h a t. „ D a n n  w ird  d a s  V o lk  w ie d e r  d a s  v o lle  V e r ­
t r a u e n  auch  zu  d em  A k a d e m ik e r  b e k o m m e n .“

Literatur
Neue Bücher:

H alle , G e rh a rd :  O t t o  L  i 1 i e  n  t h  a  1. D e r  e r s te  F l i e ­
g e r . — B e rlin :  V D I-V e rla g  1936. — 192 S e ite n , 76 A b b i l­
d u n g e n  im  T ex t, 5 T a fe ln , D IN  A 5, L e in e n  4,80 RM.

D em  B uche g a b  G e n e ra lo b e r s t  H e rm a n n  G ö r  i n  g  , d e r  
S c h irm h e rr  d e r  L il ie n th a l-G e s e lls c h a f t  f ü r  L u f t f a h r t f o r ­
schung , e in  G e l e i t w o r t  m it a u f  d e n  W eg , in  d e m  e r  
a ls  V e rd ie n s t d e s  v o r l ie g e n d e n  B u c h es  b e z e ic h n e t:  „ d e n  
S ta n d o rt fe s tg e le g t zu  h a b e n , d e n  L  i 1 i e  n  t h  a  1 s A r b e i ­
te n  im  S tro m e  d e r  w is s e n s c h a f t l ic h e n  E rfo rs c h u n g  u n d  
d e r  f lie g e ris c h e n  B e z w in g u n g  d e r  L u ft e in n e h m e n . E rs t 
w e n n  w ir  ganz  u m  d ie  e r h a b e n e  G rö ß e  d e s  f l ie g e r is c h e n  
L e b e n sw e rk e s  O tto L  i 1 i e n  t h a  1 s w is s e n , k ö n n e n  w ir  
w a h rh a f t m it n a tio n a le m  S to lz  s a g e n :  D e r  e r s te  F l ie g e r  
w a r  e in  D e u ts c h e r !“

D ie se r  E rk e n n tn is  b a h n t d ie s e s  B uch d e n  W eg . U nd  
se in  V e rfa s s e r  h a t  es  g lä n z e n d  v e r s ta n d e n ,  g le ic h e rm a ß e n  
d e m  F a c h m a n n  w ie  d em  te c h n is c h e n  u n d  f l ie g e r is c h e n  
L a ien  d en  M enschen  L il ie n th a l  eb e n so  w ie  s e in e  b a h n ­
b re c h e n d e  sc h ö p fe r isc h e  L e is tu n g  n a h e z u b r in g e n . D e r  
V e rfa ss e r  s c h ild e r t  z u n ä c h s t d ie  K in d h e it  L il iö n th a ls ,  d ie  
e r s te n  F lu g v e rsu c h e  d e s  1 4 jä h r ig e n  K n a b e n  u n d  se in e  
L e h r ja h re . Z um  A n tr ie b  s e in e r  M o d e llf lu g z e u g e  e r f in d e t  
d e r  ju n g e  I n g e n ie u r  d e n  le ic h te n  S c h la n g e n ro h rk e s s e l  
und  g e h t d a n n  z u r  p la n m ä ß ig e n  E rfo rs c h u n g  d e r  L u ft­
k rä f te  ü b e r . W ir  w e rd e n  b e k a n n t  g e m a c h t m it d e m  d a ­
m a lig en  S tan d  d e r  L u fts c h if fa h r t in  D e u ts c h la n d , E n g la n d  
und  F ra n k re ic h , u m  d e n  F o r ts c h r i t t  zu  e rm e s s e n , d e n  d ie  
E n td e c k u n g  d e r  V o r te i le  g e w ö lb te r  T ra g f lä c h e n  d u rc h  
d ie  B rü d e r  O tto u n d  G u s ta v  L il ie n th a l  b e d e u te te .  W ir  
b e g le ite n  Otto L il ie n th a l  b e i se in e m  A u fs tie g e  z u m  B e ­
sitz e r  e in e r  g u tg e h e n d e n  M a sc h in e n fa b r ik , d e r  n u n m e h r  
in d e r  L ag e  ist, s e in e  w is s e n s c h a f t l ic h e n  V e rsu c h e  zum  
A b sch lu ß  zu b r in g e n  u n d  zu v e rö ffe n tl ic h e n . I n h a l t  u n d  
W e rt d ie se s  H a u p tw e rk e s  O tto L il ie n th a ls  w e rd e n  e in ­
g e h e n d  b e h a n d e l t ;  d ie  w ic h tig s te n  S c h a u b i ld e r  ü b e r  d ie  
E rg e b n is se  s e in e r  L u ftk ra ft-M e ssu n g e n  s in d  b e ig e fü g t .

D ie d a n n  b e g in n e n d e n  p ra k t is c h e n  F lu g v e rs u c h e  O tto  
L ilie n th a ls  w e rd e n  a u f  G ru n d  s e in e r  e ig e n e n  B e r ic h te  
und  d e r  S c h ild e ru n g  von  A u g e n z e u g e n  d a rg e s te l l t ,  d ie  
B a u a rt s e in e r  F lu g z e u g e  u n te r  B e n u tz u n g  d e r  P a te n t ­
sc h rif te n  e r lä u te r t .  S c h r i ttw e is e  v e r b e s s e r t  L il ie n th a l  
d ie  K o n s tru k tio n  s e in e r  E in d e c k e r  u n d  D o p p e ld e c k e r  u n d

v e r s u c h t  v e r s c h ie d e n e  S te u e r u n g s v e r f a h re n .  E in  M o to r­
f lu g z e u g  w ird  e r p ro b t ,  d ie  A n w e n d u n g  d ic k e r  T ra g ­
f lä c h e n p ro f i le  is t  v o r b e re i te t ,  d a  e n d e t  e in  j ä h e r  F l i e g e r ­
to d  a m  10. A u g u s t  1896 d a s  L e b e n  d ie s e s  A ltm e is te r s  d e r  
F lu g te c h n ik .

A u ch  d e r  W eg  d e r  S c h ü le r  u n d  N a c h fo lg e r  O tto  L i l ie n ­
th a ls  b is  zu  d e n  e r s te n  E rfo lg e n  d e r  G e b r ü d e r  W r ig h t  is t 
in  d e m  B u c h  w e n ig s te n s  in  g ro ß e n  Z ü g e n  d a rg e s te l l t .  
D em  M e n sch en  O tto  L il ie n th a l  w u r d e  e in  w e s e n t l ic h e r  
A b sc h n itt  g e w id m e t, u m  d e n  g a n z e n  R e ic h tu m  d ie s e r  
v ie ls e it ig e n , b e g e is te ru n g s fä h ig e n  u n d  l ie b e n s w ü rd ig e n  
P e r s ö n l ic h k e i t  d e u tl ic h  zu  m a c h e n .

U n s e re  f l ie g e r is c h e  Z u k u n f t  b e r u h t  a u f  u n s e r e r  J u g e n d :  
m a n  g e b e  d ie s e s  B u ch  a u c h  d e r  r e i f e r e n  J u g e n d  in  d ie  
H a n d , s ie  w ird  a n  ih m  F re u d e  u n d  s ta r k e  A n re g u n g  e m p ­
fa n g e n . K . F . S t e i n m e t z .

R ie h l, W ilh e lm  H e in r ic h , u n d  A d o lf S p a m e r :  D i e  
V o l k s k u n d e  a l s  W i s s e n s c h a f t .  Z w e i V o r trä g e . 
— B e r l in  u n d  L e ip z ig :  H e r b e r t  S tu b e n ra u c h  V e r la g s b u c h ­
h a n d lu n g  1935.

A lle  F re u n d e  d e r  V o lk sk u n d e  w e rd e n  e s  b e g rü ß e n ,  d a ß  
d e r  V e r la g  d e n  V o r tra g  d e s  A l tm e is te r s  R i e h l  a u s  d e m  
J a h r e  1858 ih n e n  w ie d e r  n ä h e r  b r in g t.  D e r  V o r tra g  
S p a n ie r s  s ta m m t a u s  1932 (R u n d fu n k re d e ) .  M it d e r  W ie ­
d e rg a b e  d e r  b e id e n  V o r trä g e  v e r b in d e t  d e r  V e r la g  e in  
V e rz e ic h n is  s e in e r  v o lk s k u n d lic h e n  V e rö ffe n tl ic h u n g e n .

S ehr.

Zeitschriften:
R K W -N a c h ric h te n . — B ezu g  ( In la n d  k o s te n lo s )  d u rc h  

d ie  N a c h r ic h te n s te lle  d e s  R e i c h s k u r a t o r i u m s  f ü r  
W i r t s c h a f t l i c h k e i t ,  B e r l in  W  9, L in k s t ra ß e  18. —
10. J a h rg a n g .

In  H eft 7 /8 , Ju l i -A u g u s t  1936, is t  d e m  S tre b e n  n a c h  
W ir ts c h a f t l ic h k e i t  b e s o n d e rs  im  d e u ts c h e n  H a n d w e r k  
g e w id m e t. A u fsc h lu ß re ic h  u n d  w e g e w e ise n d  s in d  n a ­
m e n tlic h  fo lg e n d e  A u fsä tz e , d ie  a u c h  v o n  s ta rk e m  I n t e r ­
e s se  fü r  d ie  D ip lo m -In g e n ie u re  s in d :  „ W e g e  z u r  L e i­
s tu n g s s te ig e ru n g  im  H a n d w e r k “ (D ip l.-In g . W . M i n k e ,  
S a c h b e a r b e i te r  im  R e ic h ss ta n d  d e s  d e u ts c h e n  H a n d w e r k s ) ; 
„ B e tr ie b s w ir ts c h a f tl ic h e  R a tio n a l is ie ru n g  im  H a n d w e r k “ 
(A u s d e r  A rb e i t  d e s  S e m in a r s  fü r  H a n d w e r k s w ir ts c h a f t ) ;  
„ A W F -A rb e it  u n d  H a n d w e r k “ (D r.- In g . J .  S t r o e r ) ;  
„ B e t r ie b s u n te r s u c h u n g e n  im  H a n d w e r k “ (D r. G. M ü l ­
l e r ,  S a c h b e a r b e i te r  in  d e r  A b te i lu n g  B e tr ie b s u n te r ­
su c h u n g e n  im  R K W ).

G e rm a n e n  - E rb e . M o n a tssc h rif t f ü r  d e u ts c h e  V o r ­
g e sc h ic h te . A m tlic h e s  O rg a n  d e s  R e ic h s b u n d e s  fü r  D e u t­
sc h e  V o rg e sc h ic h te  u n d  d e r  H a u p ts te l le  V o rg e sc h ic h te  d e s  
B e a u f tr a g te n  d e s  F ü h r e r s  fü r  d ie  g e s a m te  g e is tig e  u n d  
w e lta n s c h a u lic h e  S c h u lu n g  u n d  E rz ie h u n g  d e r  N S D A P . — 
L e ip z ig :  C u r t  K a b itz sc h  V e r la g . — V ie r te l jä h r l ic h  1,80 
R e ic h sm a rk , E in z e lh e f t  0,60 RM.

Im  Ju n i-H e f t  v o n  „ T e c h n ik  u n d  K u l tu r “ h a b e n  w ir  a u f  
d ie s e  n e u e  Z e its c h r if t  h in g e w ie s e n , d e r e n  z w e ite s  H eft 
v o r l ie g t.  D ie se s  H eft se tz t d a s  W o lle n  d e s  e r s te n  H e fte s  
in  k l a r e r  L in ie  fo r t  u n d  z e ig t, w ie  d e r  S toff in  e c h te r  
V o lk s tü m lic h k e it  u n d  g e m e in v e r s tä n d l ic h  b e k a n d e l t  w e r ­
d e n  k a n n ,  o h n e  in  P la t th e i t  zu  v e r fa l le n .  H e r a u s g e b e r  
w ie  V e r fa s s e r  h a b e n  es  w ie d e ru m  v e r s ta n d e n ,  in  b i ld ­
h a f te r  A n s c h a u lic h k e it  d ie  S y n th e s e  s t r e n g e r  F o rs c h u n g s ­
a r b e i t  zu  v e rm itte ln .  U n s  D ip lo m -In g e n ie u re  fe s s e lt  
n a m e n tl ic h  d e r  A u fsa tz  „ I n  d e r  W e r k s t a t t  d e s  
S t e i n z e i t m e n s c h e n “ (O tto M a h n k o p f )  so w ie  
d ie  A b h a n d lu n g e n  „ D a s  T h e o d o r i c h - G r a b m a l  
i n  R a v e n n a  v o m  N o r d e n  a u s  g e s e h e n “ (H er-
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m a n n  P  h  1 e p  s) u n d  „ R o m a n i s c h e r  o d e r  g e r m a ­
n i s c h e r  S t i l .  Z u r  F r ü h g e s c h i c h t e  d e r  
d e u t s c h e n  B a u k u n s t “ (H e r th a  S c h e m m e l ) .  D ie  
A u s s ta t tu n g  d e s  H e f te s , in s b e s o n d e r e  d ie  B e b ild e r u n g  is t 
e r s tk la s s ig .

H o c h s c h u le  u n d  A u s la n d . M o n a ts sc h r if t  fü r  d e u ts c h e  
K u l tu r  u n d  z w is c h e n v ö lk is c h e  g e is t ig e  Z u s a m m e n a rb e i t .  
— 14. J a h r g a n g .  B e r l in :  H e r b e r t  S tu b e n r a u c h  V e r la g s ­
b u c h h a n d lu n g .  — V ie r te l jä h r l ic h  2 ,50  RM ; E in z e lh e f t  

1 ,— RM.
D a s  v o r l ie g e n d e  H e f t  7, J u l i  1936, d ie s e r  a u s g e z e ic h ­

n e te n  Z e i ts c h r if t  e n th ä l t  e in e  R e ih e  b e d e u tu n g s v o l le r  A b ­
h a n d lu n g e n . U . a . b e h a n d e l t  W a l te r  W e h e  d a s  b e s o n ­
d e r s  g e g e n s tä n d l ic h e  „ P ro b le m  d e r  G e n e r a t io n e n  in  d e r  
G e is te s w is s e n s c h a f t“ ; D r . H a n s  G a l i n s k y :  „ O l i v e r  
C r o m w e l l  v o m  S ta n d p u n k t  d e u ts c h e r  E n g la n d w is s e n ­
s c h a f t“ ; D r . p h i l .  H e in z  L ü t k e  z e ig t  u n s  „ G u s t a v  
R u h l a n d  —  B a u e r ,  F o rs c h e r ,  K ä m p fe r“ ; D r . E r ic h  
T r u n z  : „ B a u e rn tu m  u n d  D ic h tu n g . I I .  D ie  H e im a t­
k u n s t“ ; ü b e r  R a s s e n f r a g e n  g ib t  D r . G e o rg  G o t t s c h e w -  
s k  i in  „ R a s s e n b i ld u n g ,  R a s s e n m e rk m a le  u n d  d ie  e r b b io ­
lo g is c h e n  G r u n d la g e n  d e r  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n  R a s s e n ­
g e s e tz g e b u n g “ a u f s c h lu ß re ic h e s  M a te r ia l ;  v o n  s ta rk e m  
I n t e r e s s e  s in d  a u c h  d ie  e in g e h e n d e n  D a r le g u n g e n  
ü b e r  „ d ie  g e is t ig e n  u n d  w ir t s c h a f t l ic h e n  P ro b le m e  d e r  
d ä n is c h e n  J u g e n d “ v o n  N ie ls  E r ik  W i l h e l m s o n .

D e r  N a tu r fo r s c h e r ,  v e r e in t  m it  N a t u r  u n d  T e c h ­
n i k .  — B e r l in - L ic h te r f e ld e :  H u g o  B e rm ü h le r  V e r la g . —
13. J a h r g a n g  1936, A u g u s th e f t  (H e ft 5 ) , 40 S e ite n , 28 A b ­
b i ld u n g e n ,  2 B ild ta fe ln . — V ie r te l jä h r l ic h  2,50 RM, E in ­
z e lh e i t  1 ,— RM.

A u s  d e m  I n h a l t  d e s  r e ic h h a l t ig e n  u n d  g e w o h n t v o rz ü g ­
lic h  a u s g e s ta t t e n e n  H e f te s  s e i  a n g e f ü h r t :  D e r  b e k a n n te  
F o rs c h e r  a u f  p h y s io lo g is c h e m  G e b ie t ,  P ro fe s s o r  D r . E m il 
A b d e r h a l d e n ,  v e rö f f e n t l ic h t  z u m  e r s te n  M ale s e in e  
E rg e b n is s e  ü b e r  n e u e  M ö g lic h k e ite n , g e n a u  d ie  V e r ­
w a n d ts c h a f t  u n d  d ie  A b s t a m m u n g  v o n  T i e r e n ,  
a b e r  a u c h  v o n  M e n s c h e n  f e s tz u s te l le n . U n iv e r s i tä t s ­
d o z e n t  D r . v o n  B e r t a l a n f f y  z e ig t  a n  b e m e r k e n s ­

w e r te n  A u fn a h m e n , w ie  w e i t ,  d u rc h  P ro f e s s o r  S p e m a n n  
v e r a n la ß t  u n d  in  l e tz te r  Z e i t  w e s e n t l ic h  w e i t e r  g e tr ie b e n , 
d ie  B e h e r r s c h u n g  d e r  t i e r i s c h e n  E n t w i c k ­
l u n g  n u n m e h r  in  d e r  H a n d  d e s  M e n sc h e n  l ie g t .  D ie 
F ra g e  n a c h  d e m  E n d z u s t a n d  d e r  P f l a n z e n g e ­
s e l l s c h a f t e n ,  d ie  n ic h t  n u r  a u s  p f la n z e n so z io lo -  
g is c h -w is se n s c h a f t lic h e n  G r ü n d e n , s o n d e rn  a u c h  fü r  d ie 
P r a x i s  d e r  F o rs tw is s e n s c h a f t  a u ß e r o r d e n t l i c h  b e m e r k e n s ­
w e r t  is t , b e h a n d e l t  P r o f e s s o r  D r .  W a l t e r  vom  B o­
ta n is c h e n  I n s t i tu t  d e r  T H  S tu t tg a r t  a u f  G ru n d  s e in e r  
U n te r s u c h u n g e n  in  u n s e r e n  f r ü h e r e n  K o lo n ie n . D e r  b e ­
k a n n te  T i e r p h o t o g r a p h  E r n s t  K r a u s e - B e r -  
1 i n  h a t  e in e  R e ih e  v o n  t r e f f l ic h e n  A u fn a h m e n  in  den 
v e r s c h ie d e n s te n  K la s s e n  d e s  T ie r r e ic h s  g e m a c h t,  d ie  die 
B r u t p f l e g e  u n d B r u t f ü r s o r g e  i m T i e r r e i c h  
in  n e u e s  L ic h t r ü c k e n .  D r .  E i s e n t r a u t  v o m  Z oo log i­
s c h e n  M u se u m  in  B e r l in  g ib t  zu  d ie s e n  B i ld e rn  a n re g e n d e  
E r lä u te r u n g e n .  D e r  b e k a n n te  O e lg e o lo g e  P r o f e s s o r  
D r .  K a r l  K r e j c i - G r a t  h a t  a u s  C h in a  e in ig e  A uf­
n a h m e n  v o n  d e r  S ü d c h i n e s i s c h e n  K a l k l a n d ­
s c h a f t  m i tg e b ra c h t  u n d  g ib t  f ü r  d ie  E n ts te h u n g  d ie se r  
L a n d sc h a f t  a u f s c h lu ß re ic h e  E r k lä r u n g e n .  O t t o  K  r ö ­
s c h  e  h a t  sc h ö n e  A u fn a h m e n  a u s  d e m  L e b e n  d e r  F lu ß ­
r e g e n p f e i f e r  g e m a c h t u n d  d e r  R e fe r e n t  f ü r  V o g e lk u n d e  
in  d e r  R e ic h s s te lle  f ü r  N a tu r s c h u tz  D r .  G l a s e w a l d -  
B e r l i n  h a t  d a z u  e in e n  e r lä u te r n d e n  T e x t  g e s c h r ie b e n . 
D r .  S t r a c k e - B r a u n s c h w e i g  f ü h r t  in  d ie  n o ch  
im m e r  n ic h t  g e lü f te te n  G e h e im n is s e  d e r  P f l a n z e n ­
w u c h s s t o f f e  e in , j e n e r  H o rm o n e , d ie  n e b e n  a l le r  
D ü n g u n g  d a s  W a c h s e n  u n s e r e r  P f la n z e n  in  e ig e n tü m ­
l ic h e r  u n d  ü b e r r a s c h e n d e r  W e is e  b e e in f lu s s e n .  D  i p  1.- 
I n g .  P a c h t n e r ,  S tu t tg a r t ,  b e r ic h te t  ü b e r  d ie  tech ­
n isc h e  V e r w e n d b a r k e i t  d e s  L e i c h t m e t a l l s  B e r y l ­
l i u m .  Di e  T r i n k w a s s e r v e r s o r g u n g  u n s e ­
r e r  g r o ß e n  S t ä d t e ,  u n d  z w a r  a u s  S e e n , F lüssen 
u n d  T a ls p e r r e n  so w o h l a ls  a u c h  a u s  d e m  G ru n d w a sse r  
b e h a n d e l t  e in  F a c h m a n n  a u f  d ie s e m  G e b ie t ,  D r .  S e e ­
l e  r  - H  a  m  b  u  r  g. S e in e  A u s fü h r u n g e n  w e r d e n  durch 
d ie  a u s g e z e ic h n e te n  A u fn a h m e n  a u s  d e n  S täd tischen  
W a s s e r w e r k e n  D ü s s e ld o r f  h e r v o r r a g e n d  e rg ä n z t .

M itteilungen d es V erbandes Deutscher D iplom -Ingenieure E. V.
B e r l in -L a n k w itz , B e e th o v e n s t r a ß e  20.

F e r n r u f  : G 3  1265.

Z e i ts c h r i f t :  A u f G r u n d  d e r  V e r o rd n u n g  d e r  R e ic h s p r e s s e k a m m e r  ü b e r  d ie  B e f r ie d u n g  d e s  V e r la g s w e s e n s  im  Z e it­
s c h r i f te n g e w e r b e  h a b e n  w ir  u n s e r e n  b i s h e r ig e n  S e lb s tv e r la g  a u fg e lö s t ;  d e n  V e r la g  u n s e r e r  Z e i ts c h r if t  hat 
a m  1. J u l i  1936 d e r  W a l t e r  K r i e g  V e r l a g  in  B e r l in  W  35 ü b e rn o m m e n . A n  d e r  E rs c h e in u n g s w e is e  
u n d  d e r  Z u s te l lu n g  d e r  V e r b a n d s z e i ts c h r if t  ä n d e r t  s ic h  d a d u rc h  n ic h ts . R e k l a m a t i o n e n  b e t r .  A u s­
b le ib e n  o d e r  u n r e g e lm ä ß ig e r  Z u s te l lu n g  s in d  n a c h  w ie  v o r  z u n ä c h s t  b e im  z u s tä n d ig e n  P o s ta m t  (B r ie f tr ä g e r )  
a n z u b r in g e n ;  w e n n  k e in e  A b h ilfe  e r fo lg t , d a n n  s o fo r t  M itte i lu n g  a n  d ie  V e r b a n d s g e s c h ä f ts f ü h r u n g  u n te r  
A n g a b e  d e r  u n te r n o m m e n e n  S c h r i tte .

M itg l ie d b e i t r a g :  Z a h lu n g e n  s in d  a u f  d a s  P o s t s c h e c k k o n t o  d e s  V e r b a n d e s ,  A m t B e r l in  N W  7, N r. 7527, 
zu  le is te n . R ü c k s tä n d ig e  B e it r ä g e  s in d  so fo r t  zu  ü b e r w e is e n ,  e b e n s o  d ie  z w e i te  H ä lf te  d e s  J a h r e s b e i t r a g e s  
1936, w e n n  d e r  B e it r a g  in  R a te n  g e le is te t  w ird . W e n n  e in e  b e s o n d e re  V e r e in b a r u n g  n ic h t  g e tro f fe n  ist, e r ­
fo lg t a m  1. O k to b e r  1936 d ie  E in z ie h u n g  a l l e r  R ü c k s tä n d e  m it te ls  P o s t n a c h n a h m e .

B V  B e r l in :  N ä c h s te s  B V  - T  r  e f f e n  i m  H o t e l  a m  K n i e :  D o n n e rs ta g , d e n  3. S e p te m b e r  1936, 2 0 /4  h . — Vom
1. S e p te m b e r  a b  f in d e n  w ie d e r  r e g e lm ä ß ig  S p r e c h s t u n d e n  d e s  V e r b a n d s d i r e k to r s  in  d e r  B V - G e ­
s c h ä f t s s t e l l e ,  C h a r lo t te n b u r g ,  L e ib n iz s tr a ß e  97, 18 b is  20  h , s ta tt .  F e r n r u f  d e s  B V : C 1 0677. — D as 
L e s e z i m m e r  d e s  B V  ( a l lg e m e in w is s e n s c h a f t l ic h e  u n d  fa c h lic h e  L i te r a tu r )  s te h t  d e n  M itg l ie d e rn  M on­
ta g  b is  F r e i ta g  je w e i ls  a b  18 h  z u r  V e r fü g u n g .
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